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Gmfattonelle Neuerung ln 
der Ä-BooNechnlk 

W i e n ,  « .  A u g u s t .  
Bor wenigen Wochen wurde beim öster­

reichischen Patentamt die Erfindung eines 
Wieners angenleldet, für die sich im AuS' 
land besonders bei jenen Staaten, die 
eine Kriegs- oder Handelsflotte besitzen — 
<?röktes Interesse bemerkbar macht. Es han-
t^elt sich um nichts anderes als eine Borrich­
tung gegen Plötzliches, unvorhergesehenes Ein 
dringen von großen Wassarmassen in 
Schiffsräume. Mit anderen Worten: schiffe, 
die aus irgendwelchen llrsachen kentern oder 
in Gefaftv. .^geraten, unterzugelM. werden 
durch die Erfindung des Wieners vollkom­
men wasserdicht abgeschlossen. Es ist sogar 
mi^glich, Schiffe zu retten, die ein großes 
Seck erlitten haben. 

Die Konstrnktion ist nberans einfach, be^ 
sitzt ein geringes Gewicht und kann überall 
angebracht werden. Im ;vesentlichen handelt 
es sich um ein kompliziertes Hebelsvstem, 
ir>elches je nach Beschaffenheit und Konstruk­
tion der verschiedenen S<s)iffStypen und de­
ren Einstiegich^te angewendet werdei? kann. 
Die Sicherheitsvorrichtung ermöglicht es, 
nuck? bei Unterseebooten überall Ventilatio­
nen anzubringen, um allen Räumen bei 
Obevwasserfahrt frische Luft zuzuführen, waS 
früher wegen der steten l^efaihr eines Plötz­
lichen Wassereinbruches nicht möglich war. 
Die internationalen Fachleute sehen daher 
in der Erfindung eine nicht abzuschkitzende 
??euerung auf dem Vebiet der modernen 
Nn'erseeboottechni?, zumal die Besatzung der 
schiffe durch beliebiges Anbringen von Si-
cherheitsventilationen in ihrer Gesundheit 
geschont wird und vor allem den schwierigen 
Dienst ungehemnlter verrichten kann. Die 
?^un?tion der Schutzvorrichtung erfolgt im 
Augenblick der Gefahr bei plötzlichem Was­
sereinbruch auf drei voneinander völlig un­
abhängigen nnd gleichzeitig wirkenden Ar­
ten. Ebenso sind die Snkenschliester nach je­
der Funktion automatisch und völlig unab­
hängig voreinander wieder funktionsbereit, 
so daß eine absolute Ncher?ieit der zu schilt-
zeniden Räume gewährleistet wird. Wie wir 
noch erfahren, wird der Erfinder seine Lu­
kenschließer demnächst probeweise auf meh­
reren schiffen einer ausländischen Ma^ 
anbringen. Außerdem wurde er von einer 
Rergwerksgesellschaft eingeladen, seine 
Ächlltzvorrichtung vorzufi^hren und even­
tuell ebenfalls probeweise in mehreren 
Schächten zu montieren, Ingeniuer Sch.. 
der den Weltkrieg als Marineur der k. u. k. 
K^riegsmarine mitgemacht hat will, durch sei­
ne erste schiffstechnische Erfindung angeei-
lert, demnächst mit der Konstruktion eines 
anderen schiffstechnischen Geräts beginn?n. 

Katastrophale Finanzlage Italiens 
SenfatloneNe EnwMungen eine« franzöfischen Sournalifien in der „SreNouveNe / 

Der Lusommenbruch der Mnanzwlrtfchaft unvermeidlich 
P a r i s , ? .  A u g u s t .  

I« der „V r e R o « v e l l»" veröf« 
fentlicht der französische Journalist Ga-
briot sensationele Daten itber tts kata-
straphale Finanzlage Italien». In diesem 
B«ri«  ̂ heisjt es, «» trache bereit» im Ge» 
biilk der italienisch.faschistischen Finanz-
»trtjchast. Seine dambastisch« Netz« kitnne 
«ehr dies« Tatsachen ^n»eßt«t«schen. 
Mnssalini seldst hade in eins» seiner «am-
«erredin znß^n «iissen, daß da» Reßi» 
«« in den letzten zehn Iahren drei vier, 
tel des NatiOnaleinka«men« «erdraucht 
hade. Die» dedeutet, datz Italien saktijch 
nar de« sinanzielen Atzsannninbruch 
steht. Die Vudßeteinnahmen stnken van 
Jahr tu Jahr, ^«er »ird diese» Vudßet-

desizit aus vier Milliarden Lire dezissert 
d. i. mehr als ein Jahresbudget Iugosla-
«ien». Die sogenannte ponversionSrente 
ist um 2V  ̂ gesunken, und zwar trotz der 
kursiontroke und des Appells Mussolinis 
an die saschistische Disziplin. Die SehAlter 
der staatlie^n Beamten und Angestellten 
haden das tiesste Niveau erreicht. Hier gidt 
es sür den ? '̂aa» ke n' «sityren Erspar­
nisse mehr. Die gahl der Arbeitslosen 
geht iider eine Million hinaus und dürste 
bi» zum Vinter katastrophal anschwellen. 
Bon den in Arbeit desindlichen MeN' 
schen verdient ein großer Teil nur mehr 
so viel, um sich n»ch zu erniihren. Seit 
1825 ist die gahl der «anlnrse um 12V?Z 
gestiegen. Das Rationaleinkommen mird 

Heuer aus KS Milliarden Lire geschiitzt. 
Da» Budget dezissert sich indessen auf 
22 Milliarden, während die autonomen 
Ausgaben 11'X Milliarden verschlingen, 
zusammen also 34 Milliarden, d. i. die 
Hälste des Nationaleinkommens, ein voll­
kommen unhaltbarer Fall. Die Rotenzir-
kulation beziffert sich aus 14 Milliardcn 
und müßte jährlich zwei und ejnhalbmol 
durch die Stcotstassen geli?n. Außerdem 
nber wirft die jetzige Regierung alljährlich 

Milliarden siir RiistungSzwecke aus. l̂ a-
briot bezeichnet die Finanzlage Italiens 
unter solchen Umstanden sÜr eine ver« 
zweiselte. Es gebe in dieser Situation so­
zusagen keinen AuSweg sür die Regierung 
Benito Mussolinis. 

In ÄlllltlMg llllil Älllltllbtlg 
Die mitternächtliche letzte Fatirt HindenburgS im Scheine der 

Soldatenfackeln 
B e r l i n , ? .  A u g u s t ,  

.itunkt Mitternacht setzte fich der gewaltige 
Leichenzug «it de« Garge deS NeichSpritfi, 
dent« xnHindendnrgvon Neudeck 
aus in Bewegung, um de« IVL Kilometer 
langen Weg nach Tannenderg anzutreten, 
aus dessen riestgem Gchlachtseld Hindenburg 
einen seiner grösjten Siege ersocht. Bor dem 
Verladen des Zorges aus die Lasette hielt 
d e r  e » a n g e l i s c h «  F e l d d i s c h o f  D o r m a n n  
vor den versammelten Angehörigen, Guts-
deamten und Angestellten des Schlosses Reu­
deck eine tiesempsunde Trauerrede. Äinn er. 
össnete die Reie^wehr den Trauerkondukt. 
An der Spitze ritten zwei SSkadronen der 
ReichSwehrlavallerie und nach ihnen zwei 
Kompagnien des Infanterieregimentes Nr. 
3 mit den Fahnen der drei historisthen Hin-
dendurg-Regimenter. Nach der Lasette mit 

dem Sarge dewegten stch im Arastwagenzuge 
die Autas der Hinterdliedenen, der Vertre­
ter der Generalitilt und deS Ministerpräsi­
denten Gvring. Den Adschlusi bildeten Jn-
santerie, Artillerie und dazwischen «ruppen 
von Soldaten mit brennenden Fackeln. Ent­
lang des ganzen Weges hatte die Bevölke­
rung mit Fackeln Spalier gemacht, um dem 
großen Toten die letzte Ehre zu erweisen. 
Um 4 Uhr srüh txas der Trauerkondukt in 
Tannenberg ein. Bon den 8 Tiirmen de» gi­
gantischen Nationaldenkmals wehen Trauer» 
slaggen und in großen Flammenschalen zün­
gelten die Flammen der Trauer zum Him­
mel empor. 

Diese Flammen werden 14 Tage und 
Nächte lange zur Ehre HindenburgS dren-
nen. Die GeschästSläden waren in Berlin 
von ia bis 12 Uhr geschlofien 

Surchware «h^ploflonslata-
ftwpht ln Japan 

T o k i o, 6. August. 
Eine furchtbare Dtiuamitexplosion, die sich 

in dem Elektrizitätswerk von .'hiroschima im 
Südwesten der Insel Hondo ereignete, hat 
insgesamt 54 Todesopfer und l00 Verletzte 
gefordert. Die Toten sind alle Arbeiter, die 
mit dem explodierten Dynamit Material fi'ir 
einen neuen Staudamm für das Kraftiverk 
aus den nahen Felsen heraussprengen soll­
ten. Durch die Gmvalt der ^Plosion und 
den furchtbaren Luftdruck ivurdeu die Kör­
per der an der Unglücksstelle befindlichen 
Personen Dutzende von Metern weit fort-
ges<Peudert 

Der Schauplatz der Katastrophe bildet ein 
Bild des Grauens. An der Stelle, wo früher 
Maschinenhäuser und elektrische Kraftanla­
ge sbanden, gähnt nun ein ti^er Krater, ge-
Mt mit zertrümmerten Mas^nen und zu­
sammengestürzten Mauern. In weitem Um­
kreis um die in Trümmer gelegten Elektri-
zttätsgebäude sind die leicht gebauten Häuser 
der Bovstädte von Hivoschima zum Teil voll­
ständig zerstört worden. In weiter entfernt 
gelegenen .Häusern sind die Fenster zer-
fpruttgen, und ii, den Wnden zeigen sich 
Risse wie nach einem Erdbeben. 

Sanitäter, Aerzte und Rettun^smann-
lchaston sind softm nach der Ezplssion an 

die Ungliicksstätte gefahren, um den Verletz­
ten Hilfe zu bringen. Die Ausräumungsar-
beiten sind zurzeit in vollem Gange. 

Schreck»« beftrafte 
llnvorstchNgM 

L o n d o n, 6. August. 
Die Unvorsichtigkeit zweier Knaben hat 

sich hier in schrecklicher Form gerächt. Tie 
beiden Kinder besanden sich in einem Onmi-
bus, der eine an der Seite mit Bäumen be­
standene Straße entlang suhr. Die Kitider 
kehrten von einem Schtilausflilg zurück, lang 
»veilten fich und betrachteten infolgedessen 
die Landschaft, an der sie vorübersuhren, 
wobei sie die ikköpfe weit aus dem Fenster 
des Omnibusses lierausstreckten. Der Omni-
bus mußte einem ihm entgegenkommenden 
Fuhrwerk ausweicheil und so weit an den 
Rand der Straße herausahren, daß er die 
Straßenibäume fast streifte. Durch einen Auf­
schrei wurde der Fahrer davon in Kenntnis 
gesetzt, daß ein Unglück geschehen sein mußte. 
^ hielt den Wagen sofort an, doch war daS 
Unheil schon geschehen. Ein IZjähriger und 
ein 14jähriger ^abe hatten das Ausweich­
manöver nicht beobachtet, waren mit den 
Ki)pfen zwischen einem Baum und dem Om­
nibus eingeklemmt worden, wobei ihnen der 
Schädel eingedriickt und sie aus dem Omni­
bus herausgerissen wurden. Ein woitever 

Knabe kam bei deni Ungli'tck mit Verletzungen 
davon. 

Dieses liedauciliche Vorkomnnüs bowcill 
wieder einmal mit Deutlichkeit, wie liu^cv-
ordentlich gefährlich es ist. wenn Kindcr nmn 
gelnde Aufsicht sich zlinutze machen, uni iich 
weit aus fahrenden Berkedrsmitteln heranS-
zubeugen. Ganz geimu der gleiche' Nnfcill 
kann ohne weiteres auch ans einer stiidl'-
schen Straße sich ereignen, wenn zn'ei sich 
entgegenkomniende Fahrzeuge nllzudicht an-
einander vorüborsahreu. Solches ^ln^weirtien 
auf engstein Rauni läsjt sich aber auf 
städtischen Strasicu iliemals vernteiden. Tie 
Warnungen der Berkehrsgesellschaslen, die 
auf die Gefahren hiinveisen, die durch das 
HerausbeIlgen aus den Verkehroiiiitleln ent­
stehen, werden vielfach von? ^l^llbliknin, uieil 
diesen? die Größe der Gesalir nicht bl^lannt 
ist, auf die leichte Schulter gononuncn. 

Ein Mt Jahre alter Park wird vermietet. 

Die Herzogin von Nortlilliiiberland sieht 
sich gezwungen, ihren Laiidiil, '>)llburn Park 
zu verniicten. Diese Tatsache ist eine weitere 
Mustrierung sener Z6>wicrigkciten, in de­
nen si6) der englische Hochadel zur Zeit be­
findet. Die Herzogin cnbt das ganze Besitz­
tum mcibliert ab. (5's handelt sich nm 17 gro­
ße Schlafzinnner, eine Bibliothek, Neprä-
sentationsräume und eine Zimmereinrich­
tung, die teilweise aus der Zeit Karl^ des 
Znieiten stammt. Der wundervolle Park lmt 
eine Geschichte von nahezu WO Jahren. 
Anch er wird vermietet werdeil. 7^in ^mbre 
10 l2 gehörte der Alburv Park zu den l1 
Schll>ssern des Richard de Tonliridgcs. 
späterer Schloßherr gilt der Eearl of Au-
rundel, Surreti und Norfolk, Thomas Ho­
ward. Das Gebiet, das der gesamte herzog-
li6ie Belitz umsaßt, erstreckt si6i ans nahezu 
?tM Hektar. 

Börfenberlchte 
Z-ür i ch, 7 August. Devisen: Paris S0.21, 

London lü.42, Neivt>oi'? ?s>5 fünf Achtel, 
Mailand ?«.30, Prag l?.72. Wien 57. Ber­
lin 118.60. 

L f u b l i a n a, 7 August. Devisen: Ber­
lin 13l1..W—l3l3.l«, Zürich 1108.35-
l1!S.Y8, London 170.53-179.13. Neivyork 
3359.SK—337.YS, Paris S2.'z.99—2?.^ 11, 
Prag l ̂.9.^141.81, Trisst 291.01—^93 N, 
^terr. Schilling iPrivatcelarinql K—^ ^ 

RintelenS Zustand. 
W i e n, 6. August. 

Der Gesundheitszustand des ehemaligen 
Ministers und Landeshauptmannes von 
Steiermark, Dr. R i n t e l e n. ist nach wie 
vor ernst. Die Gmk^e dauert weiter an. 



.WiniVorer Nminner ITV. Mittwoch, den 8. IluHust 1W4 

Der Patient ist bei vollem Bewußtsein, e? 
kann jedoch kaum sprechen und fich fast nicht 
rühren. 

Der Svis nach der 
Constituante 

Die fnmzüstichen NadikaljqMPen «G ihre 
Avt^ttUKDM. 

P ia r i s, 6. August. 
Die Amnmevfrattion un^ die Parteilei­

tung der raditats^ialistrschen Partei treten 
morgen zu einer wichtigen Z^ratung zusam­
men, in der bedeutsame Beschlüsse der Par­
tei im Hinblick auf die Jimenlage gefaßt 
werden sollen. Diese Sitzung steht mit den 
l^rÄchtcn im Zusammenhang, denen zufolge 
die jetzige Kammer arbeitsunfähig und da­
her schon reif Kr die Aufli^ug sei. Die Ra­
dikalsozialisten find gegen die Au^chreibung 
von Nemvahlen, da sie infolge der Stavisky-
Affäre damit ihrem Ruin entgegengehen 
würden. Die Radikalsozialiften stehen viel­
mehr auf dem Stand-Punkt, daß iin Frille 
eines Abganges des Äabinetts Dvumergue 
die Konstituante einzuberufen wäre, und 
zwar nicht nach Versailles, sondern nach 
Paris. Diese Konstituante hätte die Berfas-
sungsreform im Einvernehmen mit dem 
jetzigen ?enat und der Kammer dnrchzu' 
führen. Die Constituante iliüs;tc ferner eincn 
volkswirtsÄBftlichc'n Plan ausarbeiten, der 
auf den ^kononlischen Erfahrungen jener 
^'ander beruhen würde, die die Planwirt­
schaft eingeführt haben. Erst nach erfolgter 
Verfassung'?- und Wirtschastsresorm sollten 
im Sinne der rndikalsozialistischen Forde­
rungen die Neuwahlen für Äamnier und 
Ecnat im Jahre 193(> durchgeführt lverden. 

Llwlnov gegm Volen 
Moskau anerkelmt wieder die Wilna-Ansprüche Litauens und 
verhindert die Befriedigung zwischen Warschau Md Kowno 

Rudolf Tieghart gestorben. 

W i e n ,  0 .  A u g u s t ,  
,^n Luzern ist gestern der gewesene Prä­

sident der Bodenkreditanstalt Dr. Rudolf 
T i e g h a r t, der !in alten nnd im neuen 
Oesterreich eine sührende Rolle gespielt hat­
te, im W. Lebensjahre gestorben. Bon den 
Cozialdemokratell aus deni Lande geekelt, 
zog er sich in die Echweiz zurück, wo er li­
terarischer Arbeit l<'bte. 5eil? Werk „Die 
letzten Tage einer Monarchie" erregte seiner-
^^il großes Aufsehen. 

W a r s c h a u ,  6 .  A u g u s t .  
Die Sowjetregiermlg hatte in der Propa­

gierung des OstpalttonzepteS im Baltikum 
keine glückliche.Hand. Gsjlland und Lettland 
schlössen sich der polnischen Ausfassm^ an, 
die bekanntlich von der ^riser und MlÄau-
er Konzeption diametral auseinanderläust. 
Um die Polnischen Pläne im Baltikum zu 
durchkreuzen, warf sich die Sowjctdiplomatie 
jetzt auf das kleine Atouen, dessen Außen­
minister L o c o r a i t i s in Moskau Ge­
genstand besonderer Ehrungen lvar. L i t-
vinoy hielt beim offiziellen Entpfang des 
litauischen Außenministers eine Rede, die 
deutlich als Demonstration gegen Polen 
austlang. Litvinov belobte die litauisckie 
Regierung, daß „sie sur die Frage des Ost-
Paktes volles Verständnis hat", und führte 
dann aus, daß S^wjet-Rußlanv sich klar dar­
über sei, ir»elch hohe Bedeutung für den 
Frieden in Osteuropa eine gerechte und sried 

liche Lösung der internationalen Streitfra­
gen habe, die Litauen mrmittÄbar angeln. 
Msser Äch, der von Loeoraitis in seiner 
Erwiderung aufgegrifsm und besoiü»erS un-
tel?strtchen wurde, beinhaltet ei:te sehr deut­
lich« und scharfe Spitze gegen Polen, denn 
er bezieht sich auf das Wilna-Probleni. Lit­
vinov hat auf unz^lveideutige Weise die litau« 
tschen Ansprüche auf Wilna wieder in stark 
verhüllter Form anerkannt und damit offen-
bar die Verpflichtungen »erletzt, die er Po­
len gegemrber auf sich genommen l)at. Die 
Folge dieser Taktik ist ein verschärfter Wider 
stand Litauens gegen die von Polen ge­
wünschte Normalisierung der polnisch-litau­
ischen Beziehungeen^ Dainit aber find die 
Aussichten für das Zustandekommen eines 
Ostpaktes nur noch niehr verschlechtert wor­
den, da Becks Mission in Riga nnd Reval 
von einen: vollem Erfolg begleitet 'var und 
nur Litauen in den Eowjctplänen eine Rolle 
spielt. j 

Die „Rotunde" als Srsatzgefö'ngni». 

W i e n, August. 
Die „Rotundl'" im Wiener Protcr wird 

einem s^efänqn'.^ ausgestaltet, die 
''9lener sti^fängnissi' i'i den lcktc'n Tagen die 

Anzil)! der polilischen .?^iftlingc nicht 
fassen künnen. 

Da» Lchicksal der 144 Wiener Rebellen. 

Ä i e n, 6. August. 
Wi? das „Neuigkeits-Geltblatt" erfährt, 

.lNrd die polizeiliche Untersuchung gegen 
sämtliche ans da? '^undeokanzleranit ln'tei-
liqten i l4 Acbellen in dieser '!!'i>oche al'ge-
s<iilossen sein, mor,^nf donn die .'Hochverrä­
ter gruppenweise dem Militärgericht über­
stellt werden. 

Aushebung des Standrechtes in Oesterreich? 

W i e n, tt. Allgnst. 
Das über Wien anl 7^nli verhängte 
tandrecht soll nach Blätterineldungen bei 

Andauern der Nnhe und Ordnung iin Lnufe 
dieser Woche aufgehoben nierden. Für Kaf­
fee- und l^nstiliänser sowie für Unierhaltungs 
lokale ist l^ereit-z eine wesentliche Lockerung 
der Eperrskunde eingetreten. 

Vapß Mu< XI. wird ln seinem Sommerfltz gefeten 

Xrauerfltzung des Reichstags 
Die Gedächtnisrede des Reichskanzlers Hitler über Hinden-

burgs historische Rolle 
B  e  r l i  n ,  6 .  A u g u s t ,  

^n der Krolloper, vor der sich lange vor­
her eine grosse Mnschcnntenge eingefunden 
liatte, um el)rfurcht-Avoll schweigend'der''.'ltis 
fahrt der Trauergäste lx'iznwo'lnten, fand 
hellte die grosse offizielle Trauersitzung de5 
deiltscheu Reichstages statt. Der ^Sitzungssaal 
llnd das ,'^-ot)er n^aren s6)ioarz auogeichla-
gen, überall Blailwert ul,d Trau'.'rflor: !i)iti 
denlnirgs Büste stand i-m i.'icht^' von Schein­
werfern lnulitten des düsteren Zaales, in 
denk flornmhangen die Lampen glül^teu. Vor 
der Rednertribüne standen drei grosse Lehn-
s t i ' i h l e  f ü r  O b e r s t  O s t a r  v o n  i  n d e  n -
d n r g, seine l^^attin und den >5taatssclre-
tär M e i s; n e r als !»«ak<iiu'ttschef des ver 
storbenen Marschalls. Die Abgeordlleten er­
schienen in '5A- oder 5'3-Unifornien mit 
Trauerflor auf deu Arnien. Das gesamte di« 

plomatische ^'orp'5, wel6?es ini Fot?er einen 
herrliclK'n Lilienkranz mit einer 'ilLrdmung 
niedergelegt hatte, erschien unter der Füt)-
rung des Dothens, des päpstlichen Nuntius 
O r s e Ii i g o. »iirz vor Uhr erschienen 
die Mitglieder der Regierung mit i t l e r 
on der spitze. - Alte Anniesenden grüs^ten 
durch stnunnes Erl)cben von den Ciken. 
Na^-j» einer turzen Eröfsnungsrede durch (Dö­
ring spielte das Berliner Philharnionische 
Orchester die Eoriolan-Ouvertiire von Bee-
thovel,. 

Ann erhob sich Reichskanzler i t l e r, 
um in seiner breit konzipiertei, (Gedächtnis 
rede den ^chnerz der deutschen Nation über 
das .hinscheiden des grossen Marichasls zilin 
^'lusdruct zn lningen. ^-.'r >ianz!er schilderte 
jodainl li^indenburgs Letien^^lauf. 

Mit stets sich gleichbleitiender Treue habe 

Hindenburg dem Kaiserreich des Borkriegs­
deutschland sowie der Erneuerung Deutsch­
lands gedient. Am meisten sei dem deutschen 
Bolk die Große .^ndenburgs nach der-
Schlacht von Tannenberg vor Augen getre­
ten. Als der Weltkrieg über Deutschland her-
einbrach und das deutsche Bolk in der heili­
gen Ueberzeugung, unschuldig angegriffen 
zu sein, sich zum Aidevstand erhob, da er-
reilZ^e in schwerer Stun^ der Ruf des Kai­
sers einen Mann, der im Ruhestand lebend, 
ebenso unschuldig war, wie irgend semand 
in der Welk es nur sein konnte. Ms die No­
vemberrevolution das Deutsche Reich zer­
brach, ist .Hindenburg wieder in den Ruhe­
stand getreten; zum zweitenmal ist der Ruf 
an die im Rul)estand Lebenden ergangen u. 
das deut'che Volk hat .?^indcnburg am SK. 
April l9?5 zinn Präsidenten des Reiches ge­
wählt, und okine daft man sich dessen bewnßt 
war, zum Tchirmherrn der neuen nationalen 
Revolution. Ich erfülle nur eine Pflicht, 
wenn ist vor deni deutschen Bo^k in ergrif­
fener Dankbarkeit auf die uncrmes^lichen Ver 
dienste .Hindenburgs hinweise, die er sich sür 
die Gegenwart eworben hat, durch die in 
seinem Namen geMossene Persöhmlng der 
besten deutschen Vergangenheit mit einer 
heiß erstrebten Zukunft. Seit der Stunde, da 
ich als Kanzler des Reiches in seine ehrwür­
digen .Vände den Eid ablegen durfte, emp­
finde ich die (^nade des Schicksals, daS dem 
deutschen Vaterland dielen Schirmherrn ge­
geben hat. Wer seinenl Bolk so die Trene 
hielt, soll stets in Treue nicht vergessen iein. 
Da das Schicksal uns bestimntt hat, Reich 
n,sd Bolk weiterzuführen, kann ich nur den 
Allmächtigen bitten, er niöge unsere Arbeit 
und unser Ringen zuin Glück unseres Vol­
kes gelingen lassen. Möge uns der Allmäch­
tige gnädig die Richtung Wersen, um unse­
ren! Volke ein Leben in Glück und Frieden 
zu sichern, so wie es der große Bersti>rben.' 
immer aufrichtig gewollt ha". Abgeordnete 
des deutschen Reichstages! Das deutsche Bolk 
soll in dieser weilMolten Stnnde von dem 
vergänglichen?tuge,rblick in die Znkilnst se­
hen, in der Erkenntnis, der Reichspräsident 
ist nicht tot. er lebt; indem er starb, bleibt 
er über nnS als ein ewiger Schutzherr des 
Deutscl)en Reiches nnd der deutschen Na­
tion. 

Nach d<'nl Vorirag der Trauermusik ans 
Richard Wagners ..Götterdäinmerung" er­
hob sich Präsident G-i^ring und brachte den 
Angehiirigen des Verstorbenen das Beileid 
des Reichstages zmn Ausdruck. 

Damit wurde die Traüerkundgebung ge^ 
schlössen. 

Nach der Trauersitz'ung nahmen i t l e r 
General B lom be rq und MiniiterprS-
si/sident G örin g das Defile der ausge­
rückten Reics>Ävehr, Schutzpolizei, der SA 
und S«S ab. 

«ommentare zur 
Machtfalle Httlers 

P a r i  s ,  6 .  A u g u s t .  

Die gesamte franzosische Presse beschäftigt 
sich jetzt mit der bevorstehenden Volksab­
stimmung in Deutschland. Die Blätter sind 
zu IN grossen Teil überzeugt, daß .'Eitler die 
groke Mehrheit des BolkeS hinter sich haben 
werde. „P a r i 6 S o i r" schreibt. Hitler 
sei jetzt der einzige Führer Deutschlands. 
Neben ihm bestünden weder ein Mann noch 
irgendeine andere Macht, die ihn: den Platz 
streitig machen könnte. Unter diesen Umstän­
den habe die bevorstehende Volksabstimmung 
nur den Charakter einer mystischen Weihe. 
„A n, i d n P e uPl e" schreibt, leder, 
der aus Deutschland konnne, bestätige, daß 
das Ansehen Hitlers nieinals größer gewc-
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sen sei als jetzt. Der „ E ^ z e l s i o r "  s ü h r t  
aus, jeder wisse — und der 12. November 
Hobe das bestätigt — datz ein Staatsmann 
niemals eine Volksabstimmung abhalten las­
se, wenn er des Ausganges nicht sicher sei. 
Hitler werde also, wie bisher, eine uberwäl-
tiflende Stimmenmehrheit erhalten. 

Das ungarische Wadlgefed 
«llgemeinet «nd geheime» Wahlrecht. — 

Die Aleinparteien versch»i«de«. 

L  u  d  a  p e s t ,  k .  ? l u g u s t .  
Die Regierung hat eine Reihe vt.'n Vor» 

lagen aufgearbeitet, die im Lause der Herbst 
lession dem Abgeordnetenhaus unterbreitet 
iverden sollen. Die wichtigsten Vesetzesvor-
lagen beziehen sich auf die Neugestaltung dcS 
ungarts^n Wahlsystems, wobei die Befug­
nisse des Reichsr>erwesei.s sehr erweitert wer­
den sollen. Auf Grund des neuen Wahl« 
gesetzes wird in Ungarn allgemein und im 
geheimen AbstimmungAverfahren gewüljlt. 
^n Hinkunft 'Verden nur solc^ Parteien be-
stehen ?Snnen, die miTidestcns ly Abgeord-
ntt'' im Parlament sitzen haben. 

Ht» f0r Derftanbigung mit 
Amnireich 

Unter Bezuinahme a«1 hie aD>ii»terD«r 
Worte. — APPell «» die Fr«»tkHmPftr. 

A e r I i n, g. August. 
Der stellvertretende Führer der NSDAP 

Rudolf H e s; hat einem Vertreter des „Pe, 
tit Journal" eine Unterredung gewährt, in 
der er bedauert, daß die berufenen Vertreter 
der französischen Regierung keine Antwort 
auf seine Königsberger Rede gefunden hat 
ten. in der er im Namen von ganz Deutsch 
land und insbesondere der ehemaligen Kriegs 
teilnehmet ?vrankreich die Hand hingestreckt 
habe. Nur ein einziger Vertreter der fran­
zösischen Kriegsteilnehmer habe erklärt, daß 
seine Kameraden die in Königsberg gesprocke 
nen Worte verstanden hätten und nötigen 
falls den Leitern der französischen Politik 
ibren Willen aufzwingen würden. 

Heß sprach sich sodann erneut für eine 
deutsch-französische Verständigung auS, zu 
deren Gelingen der tatkräftige Wille der ehe 
maligen französiscken Kriegsteilnehmer un 
bedingt notivendig sei. da sie besser als irgend 
jemand sonst die Gleichberechtigungsforde 
rnngen verstehen könnten. 

Dotsvtz-Gchilinge. 

W i e n, August. 
Uek'er Veranlassung des FinanzministerS 

Dr. B u r e s ch wird eine Zweischilling' 
münze mit dem VildniS des verstorbenen 
Bundeskanzlers Dr. D o l l f u h ausge­
prägt werden. 

Sin Iwmerwfteil am See 
von vrewan aüfaefunden 
Der Ltapljeer UnioerfitätSprofessor Dr. 

,France M e s e s n e l ist dieser Tage von 
einer For^chungsiahrt im Äebiel des -eeo 
von Prespan nach Lkopljc zurüclgckehrt. (5r 
hatte Gelegenheit, die Ueberrestc e'ncs rö' 
mischen Kastells zu besichtigen, die man ^or 
etwa ^V/onatsfrist !n der Nähe des Dnr'cZ 
Dolenci auf einer Wiese aufgefunden hal. 
die d?n Namen „Dolens-k,, Kale" trägt. Cin 
Bauer war dort bei Feldarbeiten auf meh-
rere Läulenstümpfe und die Reste eines 
Mojaikbodens gestoßen. Prof. Dr. Mescincl 
nah-m selbst weitere Ausgrabungen vor und 
stellte fest, daß man eS mit den Ueberrcstcn 
eines römischen ÄastellS zu tun hat. DaS 
Kastell lag an der Via Egnatia. Innerhalb 
der Aefestigungsmauern wurden die Ne'te 
einer altchristlichen Basilika gefunden, di? 
aus dem 6. Jahrhundert n. Chr. stammen 
dürfte. Der Boden der Basilika, die erst zu 
einem Teil freigelegt ist, war mit Mosaiken 
geschmückt, die interessante Muster aufwei. 
sen. Die Baisilika dürfte dreischikfig und mit 
drei Absiden abgeschlossen gewesen sein. Be­
sonders interessant ist die Tatsacke, daß sich, 
wie envahnt, die Basilika innerhalb der Be-
feftigungSmauern erhob. Das Kastell dürfte 
selbst aus älterer Zeit stammen. Weitere Aus 
grabungen werden wertvolles Material zur 
Erfors<^ng des Tvvus der alt6?ristlichen 
Basilika in Züdserbien ergeben. 

«Ufte UG«. 
Die Hitzeivelle hat in Amerika fürchterlich 

gehaust. Nicht nur eine erschreckend große 
Anzahl von Menschen ist ums Leben gekom­
men. Die westliche .Hälfte von Nord- und 
Tüd-Dakota und der östliche Teil.Montanas 
und Wycnning» sollen na<li dem 'bricht de? 
amerikanischen Kommissärs für die Rand­
siedlung den er'ckttiternden Eindruck einer 
Wüste machen. Nirgendwo sei ein grüne? 
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Blatt ;u sehen. Das Land liege wie ausge­
räubert, grausam von der ^onne verbranni. 
in der glühenden .Hitze. Die Mensck>en haben 
es längst verlassen müssen 

Tanzbär als Morbinftrument 
Sonderbarer Raubmord an einem Kaufmann 

GkeinhSuSl und Vstzmsnn de« Gerichte ein­
geliefert. 

W i e n, August, 
^er im Zusammenhange mit den Bor­

gängen vom ??>. Juli verhaftete Polizeidi­
rektor Dr. Ztkinliäusl und Polizei-
oberkommissär Gotz mann sind dem Ge--
richte eingeliefert worden. 

»ahlen i« «nglnnd? 

? o n d o n. 6. August. 
Lie ,.News Chronicle" berichten, hat die 

englische Regierung den Beschluß gefaßt, diz 
kommenden UnterhauÄvahlen im Mai IS3S 
durckizufübren. 

Arpinatis Schicksal. 
R o m. 6. August. 

Der ehemalige Hekrekär der faschistischen 
Partei, Luigi Ä r v i n a t i, ist zu fünf­
jähriger Konfinierung Äis den Livarischen 
Inseln verurteilt word^. 

Auf ungewöhnliche W^ise hat. wie aus 
Preßburg gemeldet wird, ein Tanzbären­
führerpaar den I.'ijährigen.^ufmann Pollak 
aus Leutschau, der für eine Brünner Bett­
warenfirma bei den Bauern Daurren ein­
kaufte. in einem Wald bei Klovatie mit .Hil­
fe eines Tanzbären ermordet. 

Das Ehepaar wußte, daß sein Bär. ein 
sonst gutmütiges Tier, durch Benzingerucb 
wild werde. Nun lauerte das Ehevaar dem 
Kaufmann, von dem es wußte, daß er viel 
Geld beiaß. im Wald von Klopatic auf und 
hielt dem Bären, als der Kaufmann in 5icht 
kam, einen mit Benzin getränkten Lappen 
vor die Nase. Das wildgewordene Tier stürz­

te sich auf den Kaufmann und zerfleischte den 
Ahnungslosen. Die Leiche beraubte und ver­
scharrte das Paar.- Da bald darau? ein furcht 
bares Umvetter ausbrach, wurde jede 5pur 
verwischt. 

^n ^lmütz geriet das Ehepaar in -treit 
und die Frau machte dabei Andeutungen, 
die zur Berhailung der beiden führten, ^ie 
wurden nach Klovatic gebracht und legitn 
dort ein Geständnis ihres in der Kriminal-
gesckichte einzig dastcl?cnden Raubmordes 
ab. An der von ihnen bezeichneten Ztelle 
grub man die bereits völlig v:rwe'te Leiche 
des Kaufmannes aus 

Sin neues Senlm gegm den 
schwarM Tob 

Die Pest, das Schreckgespenst des mittelalterlichen Europas / 
Pestsäulen, Pestbeulen und Vollsaberglaude / StatiÄk der 

letzten Jahre 

Bermögen»tefchlogn»h«e in Wien. 
W i e-'n, 8. August. 

Die VundeSpolizeidirektion Wien hat die 
Beschlagnahme des gesamten Vermögens deS 
Bereines Dentsch-akademischer Iurckenver-
ein angeordnet. Da sich dieser Berein entge­
gen der diesbezüglirf>en Verordnung der Bun 
^sregierung vom 19. Juli lW? fortgesetzt 
im ?inne der Nationalsozialistischen Deut­
schen Arbeiterpartei betätigt hatte, war sei­
ne Auflösilng versügt und ^ der weiteren 
Golste die Beschlagnahme seines VermöaenS 
ar^sordnet worden. 

Der holländische Gek'l,rte Dr. Otten vom 
Institut Pasteur in Bandoeng (Java) hat 
ein neues, lebendes Serum gegen die Pest 
erfunden. Dr. Otten beschäftigte sich berei:s 
seit sehr langer Zeit mit der 5^rstcllung 
diekes Berums, wollte aber der wissenschaft­
lichen Velt erst dann einen entscheidenden 
Bericht erstatten, ivcnn er wirkliche (Erfolge 
an Menschen damit'erzielt haben würde. 
Das ist setz: geschehen. Dr. Otten berichtet, 
daß sein >-erum aus lebenden Bakterien, die 
er auf einer Peitratte am Leben erhält, be» 
'teht. Die bisherigen Seren gegen die Pest 
bestanden aus abgetöteten Bakterien. 

Von den Maßnal>men der Regierungen 
und der Quarantäne-Behörden vor dem 
Eindringen der Pe't in europäische Gefilde 
bebntet, können wir heutigen Menschen uns 
kaum einen Begriff mehr von der fürchter­
lichsten Leuche machen, die in den steppen 
^r Nordmongolei und TranSbeikaliens. in 
den.gebirgigen Provinzen EbinaS. auf ei­
nigen Himalaja-Abbängen und in der 
Mandschurei, in der Näbe von Mekka, in 
Aegypten, in Ostakrikd und in Südamerika 

^u s^u^e ist. diesen ewigen Hcrden auc-
verbreitet ne nch heute noch cvidemi'6) über 
alle Erdgebiete. die nch nicht kräftig und 
energisch- gegen ihr >5indringen webren. 
Wanderratten. Eichf>crnchen, Flöhe. Mur­
meltiere. Ziesel und Tabargane übertragen 
sie .lu^' den Menschen. Unhngieniiche Vohn-
oer^ältni'ie. enges Zusammenwobnen der 
Men'chen besonders in kalten Gegenden, 
lin^ der hervorragendste Nährboden für die 
Pe't. Am gefährde^sten waren natürlich alle, 
die mit den l'esteml'sänglichen Tieren, vor 
allen Dingen mit Natten und Flöhen, zu­
sammenkamen, wie Bäcker, Müller. Hafen­
arbeiter, Lumpenhändler. 

Der Pestbazilus wurde erst lange n.^ch 
den verheerei^den Pestseuchen, die 
roda — of: in drei Generationen — ent­
völkerten. entdeckt. Das Iabr lZS^ als 
das ..Entdeckungsjabr". Perün u:?d Kiia'at^ 
hießen die Gelekrten. die d?n j^''ter?eger 
unabliängig voneinander v: ^':nzh? glei­
cher Zeit fanden. ^ehr die Wissen­
schaft aber auch um ein '.^??enmittel be­
mühte, der Pest ?var einfa« nur durch 

qiene und ..Ab^'i^rrungsmaßnahmen" 
be zu rücken. T-e '^er'chlevvung in die 
dreien Länder iv^irde nach Kräften oerb'N-
derl. durch ^n^'t^unineren von Pferden :7!i: 
Pesrkul:uren ein Heilserum 
stellt, doch wir?:? die'es immer nur ei­
ne lekir be'<l'.r.i'.!?:c ^^ei'. 'l.^>llrailke irur^.'n 
bis zulcyl noD nur mit kalten Umicblc:!?^.' 
und kalten Va'<j'.inaen gepflegt, 
Hygiene, war ?l und ^ jeder 
lunfl. aber l).') i^lZz^nt Pestkranker un.'' 
manchmal noch mehr. oerfi^Ien 
dem Todc. ^^ahre ll>1()-N 
Pen in der .''."^'chnrci no<i^ in e'n.n? 
Turoväer un?5.':cllbare.'u 

Men'^^'n 'ielen ihr an.^c!m. 

OOfstnden ?^rouen und iunften ern .'?7. 
bilft daZ .I^ronz-^sei".^^--.Tr ier 
» qerzgelter ??o<zen. und : I-
Vaurtzenreler de? neuzeitlick^ 
hoben d-l? ..I^ran^^-^sef.Vak^-? 
oro^en vzn alz 7?'^ 
und '!L>mer<!25 wirkend ervr^b: 

Das vFranziIoses" . Biuerwasser ist :n 
Apotheken, Drogerien und 37ii-7-lhan<''Iun. 
gen erhältlich. 

Als 3chreckensge'v-:".''i ?? inclalter? ist 
dif Pen in ibrcr ".uäubarl.'i: aber 
auch uns !n ?r!nn:-e7U"^ ^^edlieben. S? 
gibt beule n^ch ?ie.'.- in denen die ^ 
kün'tlcri'ch 7-': :ver:7.'^en und intcrcssaiilon 
— PeVäillcn 

Die Pes?. die'e-) grausame des 
Mittelalter-^, ha: au' den Volksglauben und 
Aberglauben, au' 3itten und G?bräu<j-e. 
au^ Literatur !n Kultur einschneidend eing^-
wirk:. Auch die sogenannten ..wilden Leu­
te". die Veaetalionsgeister. d'e in Hc''l!'.^u-
:crn >'n'andert waren, iialien al-
t'.'.'iber. Zur ?bre der Teten odcr vcn 
der Peil geretteten wurden im M!kkel!:l:e? 
Pc't''oiele religiösen ^nbaltö au'ge'ülir:. 

Die Peit. diese „bibli'ch-: P.'agi?". 
schon im dritten Jahrhundert z:. Ckir. in 
Aegypten und -nrien se''tge''leslt. Die E:?:de-
mie, die nch ?on bis über v^bina, 
Indien und die ?»rim nach Äirova 5'n aus­
breitete u??^ ^lb'l Island nicht v^r'ch.^nte. 
soll N2ch .Schätzungen H-^^kers über 
lionen Todesfälle im ^^e^olgc g?h.?bt babcn. 
Tie »chlimmiten Pestjahrc niaren die Ia!7re 

1^7?^ und 15 
Jahrhundert wanderte die Pe«': mebr in di? 
Mittelmeerländer, im 29. Iabrhunder:. und 
iwar im Iabre l9Ä). wu^de ne d^) 
Mal in Europa vermerkt, und zwar mii 
Krankheitsfällen in Paris. 

)n I a v a Narben in den haaren 1^1 n 
bis 19?3 'lbcr Menschen 2n ^^7 T^-:. 
Die Aerzte ver'uchten das Me:''chett'^>g.'c" 
'te. durch hr>gienii<t>c VoönX7t'ä!tni'''e u-t» 
5crhn:ung von Pe^er''chle:'?unz die ^n^l 
vöislei zu geslallen. Im Ia^?re 1ZZ0 
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ein großer Erfolg zu verzeichnen sein: die 
Zahl d«r jährlichen Dovesöpfer war au  ̂
39iSü hera^sunlen. Schon daS nächste 
Jahr aber erhöhte sich die Zahl wieder 
4539, im Jahre ILM stieg d^e Zahl auf 
K44Z und das Jahr lSW brachte es infol 
ge der Verschlechterung der VohvverhW 
Nisse auf Java, infolge Geldma^s und 
BirtschaftÄrise wieder auf die erschreckende 
Ziffer vcm '1K.881 TvdesfAlen durch die 
Pest. 

Die Erfindung eines neuen Pestserums 
wird von der Wissenschaft als ein entschei 
dender schritt zur Pestk^fämpfung bk^ich 
net. Wie sich das ,,tebende Semm" auSwir 
ken wird, werden allerding? erst die fom-
mentien Jahre und Statistiken lchren. 

AuSVWj 
v. Schönes Arbeitsjubililmn. Die Ange-

stkNte der Firma Jos^ Ornig Frl. Kathari­
na Kovaeiv feiert dieser ^ge das bc-
achtenÄverte Jubiläum ihrer 40 jährigen 
ununterbrochenen Dienstleistung bei der ge­
nannten Firn,a. Zum schienen A'rbeitsjubi-
läum auck) unsere herzliWen Gliickwllnsll>c! 

p Sin neuer Gthiitzenverein wurde in 
Clvkmice und Kikole auf Initiative des '5chnl 
leiters I a n L i L in Cirkovce und des Be­
sitzers Per» u h ins Leben gerufen. Die 
neue Echützengcmeindc zahlt bereits 40 Mit-
fllic'.der. Das erste Wettschiesten des Vereines 
wurde vergangenen Sonntag in der sog. 
5<hottergrube in Cirkovce abgehalten. Der 
Veranstaltung wohnten auch Bszirkskominis-
sär R c> m a n und (^endarmeriehaupt-
lnann B e r w a ls d i aus Ptuj smvie der 
5.^ertreter des Schützenvercines von Ptufsta 
lpra, Dr. P e e, bei. 

p. Erfolg eines heimischen SportsmanneS. 
Unser erfolgreiche Allroundsportler Pepi 
T t r o ß hat dieser Tage init gutem Er­
folg den Leichtathletikturs des Jugoslami-
s6?c'n Leichtathletikverbandes in Zagreb ab-
slilviert. 

v. Landfeuer. An, Dachboden des Be­
sitzers Alois Per» uh in StraZgojnci brach 
vor einigen Tagen ein Feuer aus, das das 
ganze Objekt einäscherte. Der Schaden be­
läuft sich auf S5.V00 Dinar. 

P. Der GporMub „Ptuj" absolvierte ver^ 
gangenen Sonntag in Bara?din ein Gast­
spiel. Trotzdcin die Mannschaft ersatzge-
schwächt angetreten war, gelaug es ihr, daS 
^piel gegen den BsK mit zu beschließen. 

Aus Manie 
ik. Eine ruchlose Tat. Dem Grundbesitzer 

,mstin Gru5ovnlk in Sv. Marjeta am Löh­
berg, welcher sich ständig auch mit Fuhr-
n>erk befaßt, sind dieser Tage zwei Pferde 
umgcstanden, während sein drittes Pferd 
i'benfalls schwer erkrankt ist und gleichfalls 
verenden dürfte. Da an den beiden Pferde­
kadavern Bergiftungserscheinungen festge­
stellt wurden, sind über Anzeige des genann­
ten Besitzers seitens des hiesigen Gendar-
mericpostens umfassende Erhebungen zur 
l5'ruierung des gemeinen Täters eingeleitet 
worden. Man soll dem Täter, welcher dem 
obgenannten Besitzer einen Schaden von 
mehreren Tonsend Dinar verursacht l)at, be­
reits auf der Spur sein. 

Humor der Woche 

Dteiwtag. den 7. August 

Swßes ZagdweNschießen 
Bedeutsame fchießsportliche Vermstaltuug des Jagdvereines 
im Rahmen der Mariborer Festwoche / Um den Wanderpolal 

der Stadtgemeinde Maribor 
Der kommende Sonntag bringt uns eine 

bedeutsame schießsportliche Veranstaltung, 
e i n  g r o ß e s  J a g d p r e i S s c k ) i e ß e n ,  
das die Mariborer I a g d v e r e i n s-
filiale inl Rahmen der Mariborer Fest­
woche auf der Militärschießstätte in Radva-
nje veranstaltet. Geschossen wird sowohl mit 
der Kngcl. als auch mit Schrot, und zwar 
mit der zi u g e l auf die Erinnerungsscheibe, 
auf den stehenden Rehbock, auf den verschwiil 
denden Rehbock, Birkhahn, .'i^asen und Fuchs 
sowie auf das flüchtende Wildschwein und 
mit Schrot auf Wurftauben, auf den 
flüchtenden .Hasen und auf die Brackade. Die 
Teilnehmer am Preisschießen gruppieren sich 
i n  n a c h s t e h e n d e  K a t e g o r i e n :  

1. Junioren — Mitglieder der Mariborer 
Jagdvereinsfiliale, 

2. Senioren Mitglieder der Mariborer 
Jagdvereinssiliale, 

3. Meister — Mitglieder der Mariborer 
Jagdvereinssiliale, 

4. Jagdaufseher — Jagdvereinsmitglie» 
der, 

5. Gäste, d. s. alle Schützen, die lUcht Mit­
glieder der Mariborer Jagdvereinssiliale 
sind. 

Ein besonderes Interesse herrscht für den 
Wettbewerb um den W a n d e r P o t a l 
der S t a d t g e ni e i n d e M a r i b o r, 
unl den gesondert gekämpft werden wird. 
Für diese .Konkurrenz kommen nur Mitglie­
der der Mariborer Jagdvereinssiliale in Be­

tracht, die ihren ständigen Wohnsitz auf dem 
Gebiete der Mariborer Jagdvereinssiliale 
haben. Die Bewerber um den Wanderpokal 
haben sich bis spätestens Samstag, den 11. d. 
unl 18 Uhr schriftlich oder mündlich beim 
Obmann der Schießsektion der Mariborer 
Jagdvereinsfiliale Herrn Direktor Doktor 
K o v a Le c oder beim Schützennieister 
Herrn B u k nl a n i 6 zu melden. Es wird 
darauf aufmerksani genmcht, daß später ein­
langende Anmeldungen nicht berücksichtigt 
werden können. Die Pokal-Konkurrenten ver-
samnieln sick) am Sonntag, den 12. d. um 
7.45 Uhr aus der Militärschießstütte, worauf 
die Auslosung der Teilnehnrer erfolgt. Das 
Preisschießen beginnt uin 8 Uhr. 

Das U e b u n g s s ch i e ß e n auf allen 
Scheiben für den Wettbewerb findet Sams­
tag, den 11. d. von 1ü Uhr bis zur Däm-
nierung statt. Die Verkündigung der Resul­
tate sowie die P r e i s v e r t e i l u n g 
wird Sonntag, den 1?. d. uul 21 Uhr in? 
Jagdsalon des Hotels „Orel" vorgenonlnien 
werden. 

Die bevorstehenden Wettkäulpfe unserer 
Meisterschützen versprechen einen überaus 
spannent^n Verlaus, zumal schon heute fest­
steht, daß sich die hervorragendsten Vertre­
ter des-hehren Schießsports am sonntägigen 
Preisschießen beteiligen werden. Die bedent-
same schießsportliche Veranstaltung des koui-
niendeit Sonntags verdient zuieifellos das 
Jntereffc der breitesten Oeffcntlichkeit. 

Sorfimwister Dr. lllmanM 
In Moribor 

Wie bereits berichtet wurde, beehrte au6i 
der Forstminister Herr Dr. U l ni a n S k i 
die Mariborer Festwoche mit seinen» Besu­
che. Der hohe Gast traf Sonntag vorinittagS 
n Maribor ein. Im Laufe des Vormittags 

ükisichtigte der Minister in Begleitung des 
Bürgermeisters Herrn Dr. L i P o l d die 
Veranstaltungen der Mariborer Festnio6)e, 
ür die er nur Worte des Lobes und der All-
erkennung sand. .Hieraus fand im Jagdsalon 
>cs Hotels „Orel" eine .Konferenz mit den 
.Holzindustriellen statt, in der Minister Dr. 
Ülmansti alle mögliche Hilfe für unsere be­
drängte Holzindustrie versprach. An der B^-
prechung nahnlen n. a. teil die .Herren Bür­

germeister Dr. Lipoid, Forftscksuldirektor 
Obcrforstrat Jng. Zierenfeld, Oberforstrat 
Jng. Urbas, Abgeordneter Jng. Pahernik, 
Präses der Forstvereinigung Jng. LenarLit, 
Großknusmann Milo?« Oset und Jng. Soto-
«ek. Nach der >>ronserenz fuhr der Minister in 
Bogleitung des Bürgermeisters zur Maribo^ 
rer Insel, wo ihn die schienen Badeanlagen 
begeisterten. Nach der Rückkehr vom Jnselbad 
besuchte der illustre Gast die Forstschule, wo 
^orstschuldirektor Jng. Zierenseld den Füh­
rer stellte. Minister Dr. Ulnianski äußerte 
sich in anerkennenden Worten ülier die prak­
tischen Einrichtungen der Forstschule und 
versprach deren baldige Uebk'rnahme durch 
die Forstverwaltung. An» Nachmittpg mach­
te der Mii»ister einen Ausflug ins Drautal. 
Uln die dortigen Wälder zu besichtigen. In 
Ribnica wurde ihm ein besonders feierlicher 
Empfang zuteil. Der Genieinderat nnt den» 
Bürgermeister Zabovnik an der Spitze erivar 
tete hier den seltenen Besuckier. Ueber Vu-
hred, wo beim Abgeordneten Jng. Pahernik 
.Halt gemacht wurde, und über Fala, wo dos 
Kraftwerk besichtigt wurde, trat dann die 
Gesellschast die Rilckfahrt nach Maribor an. 
An» Abend kehrte Minister Dr. Ulnianski, 
der sichtlich zufriedengestellt war, »»ack) Zagreb 
zurück. 

woch, den 8. August um 15 Uhr von der 
Capelle des -städtischen Friedhofes in Po-
bretje. Friede ihrer Asche! Den schwerge­
troffenen Hinterbliebenen ul»ser herzlichstes 
Beileid! 

Mechtilde Freifrau von 
Twlckel 

„Ich habe kein Glück! Ein bißchen weite» 
'>lld er hätte mir nieine Mauer reparieren 
mssen müssen, so muß ich's wieder selbst 
tiezahlen." 

m. Todesfall. Gester,» srüh ist Frau Anna 
L o r b e r, geb. .Hra^, gewesene Gemischt-
warenhändlerin in der Tt?r8eva ulica iin 
Alter von 73 Jahre»» gestorbe»». Die Verstor­
bene erfreute sich wegen ihrer Rechtschaffen-
heit und Biederkeit zeitlebens eines großen 
Bekal»ntl'nkreises, in d<!»n sie allseits geschätzt 
war. Die Beisetzung ersolgt morgen, Mitt­

Wie aus Regensburg berichtet ivird, ist 
dortselbst M c ch t i I d e F r e i f r a u 
v o n T Wicke l, geborene Freiin von 
Bernhard, im Alter von Jahren verschie­
den. Die Verstorbene, eine Dal»»e von fein­
sten» Seelen- »»»»d Herzensadel, hatte sich 
zeitlebens in Maribor nur die größte Ach­
tung ni»d Wertscb'äkung errungeli. Die Bei­
setzung findet heute, den 7. August, in 
Erolzlieiin in Ba»)ern statt. Ehre ihrem An-
gl'denten! Den s6)»ver betroffei»cn Hi»lter-
bliel'cnen unser l^erzlichstes Beileid! 

Theater lm Stadtpark 
„Die Kulturveranstaltung in Örna mlaka". 

Alc. '.'lufllik! zu der Festivockie gennsserina-
szen »ouid..' an» Sanistag unter freiem Him-
inel d. h. unter den ?itastanienbäulncn des 
Kinderspielplatzes — von» Enseinble des hie­
sigen Theaters die lustige .Komödie „D i e 
.^^ »»l : u r v e r a n st a s t u »» g in 

r n a IN l a k a" von P. Golja zur Aus-
führu»»g gedra?clit. Die Spielleitung lag in 
de»» bewährten.Händen deS Oberspielleiters 

^ o v i e, der sein Bestes tat, mn eine 
harnloilische Aufführung l^rauszubringen. 
Dai.^ Publikum amüsierte sich fabelhaft und 
fand die Geschichte von den beiden russischen 
Emigrantenstrolchen, die in einer Badeka-
l'i»»c die .^Neider eines Prager tsche6)ischcn 
Profesiors und seines Assistenten vertausch­
ten, die voll den Dorfbonzen er»vartet wur­
de»», überaus droltig. Gespielt wurde flott 
u»lter dem Einsatz einer große»» sioinparserie. 
D i e  t i e f t e n  R o l l e n  s c h u f e n  P a u l  o  v  i  K  
nls Apotheker, J.K ov i L und B. M e d-
u e n als Russe»», Fr. D r a g u t i n o-
v ! als geharnischte Apothekersgatti»», 
Frl. .«st ral j sLelhrerin), Vl. S k r b i n-
^ e f (Lehrers M. Furi ia »» l'Profesior) 
lind Danica Savin als klei»»c Deklama-
torii» Au6i die übrigen Rollen waren durch 
aus qnl besetzt. Auch die Kmnparsen entle-
tiigteir sich restlos gnt ihrer Aufgabe. Der 

Apparat funktionierte auch technisch in je­
der Weise. Das Publikum kam auS dem La­
chen nilj^ heraus und solgte nach dem hap-
py end sehr gerne dem Rufe, korporativ den 
Vergnügungspark der Mariborer Festwo6?e 
zu bes»l<^n. 

pro 0«o 
In den Mumen der Knabenvolksschule 4 

(Gosposvetska cesta w) wurde die bereits an­
gekündigte Ausstellui»g „Pro Deo" eröffnet. 
In einer reichen Folge von Büchern und 
Karikatnre»» wird hier auf die Gefahr auf-
merksanl geiuacht, die der ganzen Kultur der 
Jetzzeit droh^. Man braucht nicht gerade ein 
Frömlnling zu sein, unl die christliche .Gtl-
tur, die Kultur des Geistes zu erfassen. Ihr 
bot der MaterialislnuS die Stirne, der dem 
Menschenleben den Po>sitivisnius an Stelle 
der geistigen Prinzipien zu Grunde legt. Je­
der, der die tausendjährige geistige Kultur 
einzuschätzen »veiß, muß diese Ausstellung se­
hen, wie von den Materialisten die christliche 
Zivilisation vernichtet zu werden droht. 
Aber auch jener, der den Weg zu Gott ge-
fuitden hat, soll sehen, was von jenen unter-
nonlmen tvird, die nicht an Gott glauben. 
Der Atheismus kämpft gegen alle Kirchen, 
gegeil leden Glauben. Es ist notwendig, daß 
von allen Glaubensgenossen die Gefahr er­
kannt und ihr Einhalt geboten wird. Dem 
Ausstellllngsbesucher wird alles erklärt und 
verständlicher gemacht, wofür sich unter An-
»veisung des Vertreters des Weltverbandes 
„Pro Deo" einige Hochschüler zur Verfügung 
gestellt haben. 

n». Metropolit Dositej in Maribor. Wie 
die orthodoxe Kirchengemeinde »n Maribor 
mitteilt, trifft S a m S t a g, den 11. d. m t 
denl Personenzug mn 17.42 Uhr der Zagveber 
Metropolit Dositejin Maribor ein, mn 
hier der Grund-steilegung für die orthodoxe 
Kirche beizuwohnen. (Gleich nach seiner An-
k»luft begibt sich Metrolpolit Dositej in die 
ortMoxe .Capelle. Die Mitglieder der ortho­
doxen .Mrchengonteinde )verden eingeladen, 
am Einpfang des hohen Kirchenfürsten am 
Bahnhof sowie der Andacht in der Ka­
pelle recht .zahlreich beizmvohne>l. 

»n. Trauungen. Dieser Tage wurde in der 
Franziskanerkirche der Privatbealnte Herr 
Eduard G e ß l e r mi! der Privatbeaintin 
Frl. Marica u m p getraut. Als Trau­
zeugen fungierten die .Herren Kaufmann Jo-
so W i p p l i n g e r und .Kaufmann Bra»l-
ko S u e e v i e. Sonntag schloß in derselben 
.Kirche der Beamte der Weingroßhandluni 
Pfrimer, .^rr Ferdinand Iaut mit Frl 
Elisabeth Iu g den Bund fürs Leben. 
Trauzeugen waren die Weingroßs)ändler 
.yerr Julius P f r i »n e r und .Herr Karl 
P u g e l. Ii» der Mafldalene»llirche fand 
ferner Soniitag die Trauung des- Lehrers 
Herrn A»iton Ferlinc nnt der Lehrerin 
Frl. Marica Na 6) tigaI statt. Den Neu 
verniiihlten uilsere herzlichsten Glückwünsche! 

Iii. TrauergotteSdi«nfi stir Marstholl.Hin-
denburg. .'oeute »»ni 11 Uhr vor»nittags sand 
in der hiesigen evailgelischei» Christus-Kirckie 
über Ersuchen der Mitglieder der hier leben­
den Reichsdeutschen ein Trauergottesdienst 
für den heute in Tannenberg zu Grabe ge­
tragenen Reichspräsidenten und General­
feldmarschall von Hindenburg statt. 
Die tiefeinpfundene Trauerrede über de»? 
Verstorbenen als Menschen, Deutschen und 
E v a n g e l i s c h e n  h i e l t  H e r r  S e n i o r  B a r o n .  
Auf die zahlreiche Trauergemeinde übten die 
Ausführungen einen tiefen Eindruck aus. 
Voll der Christuskirche weht die schwarze 
Flagge. 

n». Der Luxusdampser „Kraljiea Marija" 
in Monte Carlo» Aus ?>1!onte Carlo wird 
geineldet, daß der Dampfer „Kraljica Ma-
rija" an» Sonntag dort eintraf und bis 
Dienstag i»»» .Hafen verbleibt, sodann seilie 
Fahrt nach Barcelona und Novdasrika fort­
setzt. Die Reisenden sind wie immer begei­
stert, da sie auf den» geräuinigen Deck dieses 
Schiffes von Som>inerschwüle »licht geplagt 
werden, da das Schivinrnilbassin es jeder-
iuann c»nlögllcht, sich nach Belieben zu er­
quicken. Die nächste und zwar 14-tägige Rei­
se beginnt am ü. September in Su^k und 
eirdet dort selbst mn 18. Septen»ber. Kosten­
preis einschließlich der vollen erstklassigen 
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Berplflegunfl und Kabine vvn Din 3S(X).-^ 
aufwärts. Ter Dampfer wird bei dieser Ge­
legenheit die Häfen in Sizilien, Nl>r!»afrika 
un'd Malta anlaufen, ferner Korfu, Split 
Dubrovnir und Koior. die obige Reise 
ist keinerlei ^onsultativisum im Reisepaß er­
forderlich. Die letzte diesjährige Reise, auf 
die wir besonders aufmerksam machen, fin­
det in der Zeit vom 21. September bis 12. 
Oktober statr und wendet sich nach dem me-
diterranen Orient. Preise ab Din b<XX>.— 
aufwärts. Weitere Informationen, Prospek­
te. Kabinenreservierung und Balutabo-
schaffunq bei „Pu^nik", Maribor, Aleksan-
drova cesta Tel. int. 21-22. 

m Inspizierung der Mariborer k^uer-
wehr. Im Laufe des gestrigen vormittags 
nahmen der Vertreter des Feuerwehwcr-
bandes in Ljlibljana Ing. G ^ lenc und 
der Delegierte des Zentralverbairdes in Beo 
grad Oberst Kar i L eine Inspektion 
Mariborer Freiwilligen Feuerwehr und de­
ren Rettung!?abteilung vor. Die beiden In­
spektoren, die auch einer Praktischen Uebun^l 
beiwohnten, fanden fi'ir die technisck>c Aus­
gestaltung unserer Feuerwehr i'lbcraus war­
me Worte der Anerkennung. 

m. Männergesangverein. Morgeu, Mitt« 
woch, deil 8. d. Zusammenkuuft in der Gam-
brinu>-^^alle. Die VereinÄeitung. 

m 5N Jahre Schuhmachervereinigung. 
Zouutag, den 12. d. feiert d^ie Mariborer 
'^el'einigung der Schuhmacher das bedeut­
same Jubiläum ihres s^ährigen Bestanides. 
Aus diesein Ä'ulas^ findet um 10 ^Ihr in der 
s^ambrinushalle eine Festversmmnlung stat!, 
zu der alle Mitglieder, Behi^rden und Insti­
tutionen eingeladen sind. 

m. Die Autocarsahrten des „Putnik" im 
August. Das Reisebüro „Putnik" veranstal-
i>'t im August eine Reihe genns^reicher Fern­
fahrten mit seinen neuangeschaffenen Auto-
tars. Der erste Ausflug findet Sonntag, den 
12. d. statt und zwar wurde als Reiseziel 
B le d gewählt. Die Abfahrt erfolgt um 5) 
Uhr voul .^otel „Orel", Riickkehr unl 
Uhr. Fahrpreis 155 Dinar. — In der Zeit 

12. bis 15. August wird dem G r o s;-
gsockner ein Vesltch abgestattet und zw. 
wird diesmal den Teilnehmern die Gelegen­
heit «geboten, den Berg zu ersteigen. Fahr­
preis samt Visum ZW Dinar. Am 15. d. 
wird auch eine Rundfahrt durch das Wein­
land „Slovenske gorice" nnternommen. 
Fahrpreis 70 Dinar. — Am 17. und 18. ist 
ein Ausflug nach MariaZell vorge­
sehen. Fahrpreis 210 Dinar. — Am 10. d. 
Wochenendfahrt nach R o g a 8 k a S l a-
t i n a. Fahrpreis 55 Dinar. — Am selben 
Tage wird wieder der W ö r t h e r s e e 
<,ufgesucht. Fahrpreis 135 Dinar. — Vonl 
>'8. d. bis 2. September findet der nächste 
Ausflug nach S ü d d c ll t s ch l a n d, 
Tirol und Salzburg statt. Alle näheren In­
formationen bei „Putnik", Aleksandrova ce­
sta 35. Tel. 21-22. 

IN. Im Gommertheater im Gtadtpart 
jindet Donnerstag, den 9. d. die erste Re-
t'rise des zugkr^tigen BolkSstückes „Die Kul-
wrverans^ltung rn (!rna nilaka" statt. Bei 
ber Erstauffilhrung erzielte das Werk eiuen 
durchsc^genden Erfolg, wozu auch die aus­
gezeichnete Akustik des romantisch aufge­
führten Platzes wesentlich beitrug. Bei der 
?lufführ»kng wirken 150 Personen, eine Mu­
sikkapelle, mehrer« Fahrzeuge usw. mit. Die 
ö^intrittikhreise wurden für diese Aufführung 
herabgesetzt. 

m. Sranzablöse. A?l Stelle eines ZtranzeS 
für die verstorbene Frau Mizzi Skrabl spen­
deten Herr M. I a r e, Inhaber der Firma 
„Poldiöelik" M. Jarc, Maribvr, 100 Dinar 
fiir die Rettungsabteilung und Brktvria 
W a g n e r 50 Dinar für die Antiwber-
kulosenliga in Maribor. Herzli6)steu Dank! 

* Heute nachmittags 5 Uhr Ztinder-Marlo-
nettenoorstellung am BergniiguugSplatz der 
Mariborer Woche. Belika iavarna. 8810 

* Am Mariborski otok findet Mittwoch, 
den 8. August ttni halb 20 Uhr Jazzband-
.^onzert mit Tanz statt! Autobusverkehr bkS 
20 Uhr. 8835 

Schwer erworbenes Geld geben wir denl 
AuÄande, -wo auch heimisches, billigeres, an­
genehmes Io rda n-Bittevlvasser Magen, 
Darnl, Lober, Nieren, s^allen-Blasensteine, 
hämorrhoiden, ?lsthma, Sklerose erfolgreich, 
dauernd heilt. Ueberall erhältli^). Eigen-
ti'linrer A. Rupp, Beograd, Kuez Mihaslova 
ulica 16. 

tumier ln Marwor 
Der Stand nach der 2. Runde / Pirc, Spielmann und 

Steiner an der Spitze / Kramer zurückgetretm 
In der gestern Nachmittag gespielten 

zweiten Runde fiel die erste (Entscheidung in 
d c r  P a r t i e  S p i  e l m a n  n — Z  t u p a n .  
Schwarz l)at die (^rö-ffnung unglücklich be­
handelt und nach kurzer Spielzeit die Partie 

aufgegeben. In der sizilianischen Partie 
Dr. D r e z g a—P i r c stand Pirc die 
ganze Zeit etlv<?s besser, doch konnte er ge­
gen das vorsichtige Spiel Dr. Drezgas nichts 
ausrichten. Die Partie en-det<^ nach 10 Zügen 
reulis. Dcr tschechische Meister hat in seiner 
Partie Dr. ?l sta l o ^—R e j f i r die 
slawische '^<erteidiguug de) Damengmnbits 
geirählt. Auch iiiese Partie endete nach ruhi-
genl ^piel durch Zugwiederholung nach 22 
Zügen rentis. In der Ban't ^^ruitz-Partie 
Miß M e u ch i k - S teiner kam Ttei-
ner iln Mittelspiel in ^^orteil, da er eine 
Qualität gewann. Tie Partie wurde zwar 
abgebrochen, doch hat bei der heutigen Wie.-
deraufnahnie des .'itanipfes die D<lmenwelt' 
Meisterin die Partie glei6) aufgegeben. 
P i d IN a r jun. iWr spielfrei, da r a-
m e r wegen !>t^ränklichkeit auf ärztliches An­
raten aus dem Turnier ausgetreten 'st. '6s 
ist zu bedauern, das; er sich nicht schon vor 
dem Turnier hatte ärztlich untersuchen las­
sen, da er dein talentierten Spieler R a j-
k o v i aus Novi Sad, den die Veranstal­

ter des Turniers als Reser-oe in (Evidenz 
führten, die Teilnahme am Turnier verhin­
derte. 

Heute wurde auch die abgebrochene Partie 
Stupa ll^Dr. D r e z g a zu Ende ge-
fptelt. Ztupan hat seinen Vorteil ausgenützt 
und t»en l^gner iui 7.!. Zuge zunl Strecken 
der Waffen gebracht. Die Fortsetzung der 
Partie M enchi s—P idmar jun. aus 
deer l. Runde dauert zurzeit noä) weiter; 
die Damenweltmeisterin hat einen kleinen 
Vorteil, da sie eineit Turni, Läufer und 
zwei Bauern für die Dame hat. 

S t a n d  n o 6 )  d e r  2 .  R u n d e :  P i r c .  ? P i e l -
mann und Zteiner je stupan, Dr. 
Astalo?, Dr. Drezga und Rejfiji Menchik 
und Pidinar jun. 0 (1). 

.Heute Nachinittag treten sich in der li. 
^siunde fiilgende Paare entgegen: Die An­
wärter auf den ersten Preis Pirc-^Spiel-
mann, die eine der wichtigsten Partien des 
Tnriliers ist, dann Steiner—Pidnmr jun., 
Stupan—Menchik, Ressik^Dr. Drezga, Dr. 
Astalokj ist spielfrei. 

Um ii-Ä', Uhr ist auch die Partie Meu­
ch i k—idmar jun. wegen Zugwieder­
holung überraschenderweise nach 72 Zügen 
renns geworden. 

* Die Sefthenke der Natur: Gchitttheit 
und Sesuad t̂ sich zu erhalten ist liich: 
nur der Wunsch der Frauen sondern aller 
gepflegten Menschen. Eine große Hilfe Sie-
tet Ihnen das natürliche Rohitichkr Mine, 
ealWasier! Einige GlaS davon täglich auf 
nüchternen Magen getrunken, schaffen hier 
wahre Wunder! 6205 

o<i»r iür<i«rk <ii« na» 
»ürlicl,« bkSunung. vemin^er» 
^i« dOkokr ^«»5onn«ndron^«» 

«ciiütrt i>«i rou!^«r 
rung voriu »ios!r«r^!»llijillung. 

Tlngel Tangel... 
Vom Leben und Sterben der Praterromantik / Karussellpferde 

stieren dich an / Das kleine Mädchen vom „Variete" 
Tagsüber ist es mn die Schaubudenro-

mailtik genau so wie unl die Welt der Thea-
terkulisseu: schÄn wird diese Welt erst ini 
Glänze der Lichter, wenn die Risse, Sprün­
ge, Schmutzflecken und vergilbten Farben inl 
großen und ganzen verschwinden und.Hoch­
betrieb herrscht. Ueber die Praterromantik 
sind Jahrzehnte sozusagen spurlos verüb^r-
gegangen. Man such: iu Wien deil Prater 
auf und würde in Verlegenheit geraten, 
wenn man ehrlick) eingestehen müszte, wa­
rum. Diese Frage läßt sich nicht leicht be­
antworten. Nur so ist es zu verstehen, das; 
die Schaubuden-, .«arussel- und Toboggan-
Besitzer überall, auch bei uns, die Attrak« 
tiönchen für Jung unÄ Alt a^eben. Jeder 
stellt sich vor ein „Ringelspiel" hin, unbe­
achtet seiner Lebensjahre, und erinnert siä) 
der Kindheit, in der das drehende Ding eine 
Offenbarung war. Es sti^ri nicht, daß die 
eine elektrische Drehorgel sich „klassisch" ge­
bärdet und die andere mit eineni modernen 
Schlager daMischensährt. Die .Hauptsa6ie 
ist: das Karussell dreht sich, Menschen, die 
M .Andern geworden sind in ihren: ver­
schämten Lächeln, und wirkliche Kini»er sit-
zetl auf Pferden, deren starrer ?lusdruck im­
mer der gleiche ist und bleibt. Diese Karus­
sellpferde sind irgendwie symbolisch, der Aus 
druck ihrer Augen ist undefinierbar. Un­
willkürlich aber bleibt der Blick des Zuschau­
ers allf diesen undefinierbaren Glasaugeil 
haften. So dreht sich alles, Gesichter flitzen 
vorüber, in denen man nichts zu lesen ver-
nrag außer — wahrschewlich — die Erin­
nerung an Einst u. Irgendwo. Äarussell als 
Sinnbild des Lebens. Das ewige Konlnien 
und Gehen mit zu- und abgewandten Ge­
sichtern. Bis die Umdrehnngen inuner langsa 
mer werden und der flüchtige Tramn eines 
älteren Herrn oder der korpulenten Dame 
dort drül^n verflogen ist. Kinder iverden la­
chend in Empfang geno-lnmen von ihren z>l-
sehenden Eltern, das Spiel beginnt von 
neuem. 

Menschen drängen sich um das A' u t o-
d r o m, der Tramn einer Fahrt ohne Füh­

rerschein und Lenkerprüsung ist verwirklicht. 
Allerdings bestimnlt die Geschwindigkeit der 
.Herr dort drüben an seiner Schalttafel, der 
das Gitter oberhalb der „Rennbahn" luit 
rund 80 Volk unter Spannung hält. Stoß-
dänipfer in Forin eines riesigen Apfelstru­
dels uul die Bordwandung der Fahrzeuge 
vechindern die „Katastrophen", inanchmal 
entsteht eiil Geschiebe, die Drahtbügel der 
Stroinabnahmestangen geben violette Fun­
ken zur Freude und Erbauung der millie-

deoiitrvu Sie nur älo unsedLällclivn Slstlnske-
Lntkvttua»».?sdlettvo, ä!« von Äer ^potdekv 
vakovee ln l.jubllsna sus nstiirlietisn IVtlnv-
rsksken unll I(rjlutsrextr»kteii orieui« 
ver6on. 

Verlanjron Sie tn Idrer ^potdvlls nur äl« 
eckten unseksillleliea 81»tlnslre>?sdl«tt«a 
vskovec. Klein« Vosv slW ^^sdletten) v!n 
<6.—. Urovo Vo»« lZVV ?sbl«ttvn) vln 74.—  ̂
6947 l^ee. br. 283. 11. 1. 1934. 

gendelk Radioempfänger, und nach zwei, 
drei Ruilden ist die Fahrt beendet. „Passa­
giere" gehen, Passagiere kommen, ein Be­
trieb, der seinen ?inreiz steigert. 

T o b o g g a n . . .  D i e  k o i n p l i z i e r t e  
Rutschbahn init ihrer „Shiimny"-Treppe u. 
donl rotierenden Toppich. Sie ist allabendlich 
uinringt vpn Besuchern, die ihr Gaudiuni 
suchen uird n^ist auf ihre R^nung kom-
weil. Da Purzeln die einen und bieten deil 
anderen einen ungemein komischelt Eindruck, 
wenn sie die verhexte Stiege emporsteigen. 
Dcr Lohn fiir die ausgestandene Toboggan-
furchk ist dann das .Herabrutschen in den Ser 
peiitinen der Höchen Bahn. Jung und Alt, 
sie alle wollen dabei sein. Toboggan. 

Oder die „v e r g o l d e t e n" F r a u-
e n. D. h. die broirzierten. Deren Bronze so 
leicht abzuwaschen ist wie die Schminke des 
Schauspielers. Und die Leute glauben doch, 
das; das „Gold" nack> altagtipi^rschen Rezept 
auf die.Haut gebracht wulÄe und gehen sich 
die „Drei Grazien" ansehen, die „Mana" 
und die „Haremsdamen", vorausgesetzt, daß 
sie das 18. Lebensjahr erreicht ha^n. Dieje-

Xkeater««»Kunst 
Sommettdeoter im Stodwork 
Donnerstag, den 9. August inir 20.30 Uhr: 

„Aulturveraustaltung in trna mlaka". 
Erste Reprise. 

Ains 
Burg-Tontino. .Heute, Montag, zum letz-

tennial „Gräsin Maritza". Ab Dienstag das 
ausgezeichiieie Dappelprogranlm: „Der 
Kreis des TodeS" mit Bufallo Bill uiid „Der 
Sönger der Prärie" mit Ken Maynard. In 
Vorbereituiig der größte Gangsterfilni aller 
Zeiteil „Die Radwpatrouille", ein spannen­
der Fklnl in deuts<^r Spwche. 

Union-Tonkino. Der hochinteresiante Filin 
aus denl Lebeik iil den verrufenen Strassen 
„Die Sünderin". Der Filni zeigt uns Irr­
wege unglücklicher Mädchen, die durch ver­
schiedene Falleii iil die öffentli6>eii Häuser 
gelockt, doch zum Schiluß durch große Liebe 
aus denl Sumpf gerettet iverdeii. Es folgt 
die herrliche Wiener-Operette von Franz 
öehar: „Es war einmal ein Walzer" mit 
51tartha Eggerth. 

Radio 
Mittwoch, 8. August. 

ĵubtjana, 12.15 Schallplatte«, Berichte. 
13 Schallplatte». 19 Vorträge. 20 Vokal-
lkonzert Lov.^e. Orchestevkonzert. 21. 
Volkslieder. sTerzettgesang). 22 Berichte^ 
Untcrl)altungvkonzert. — Beograd, t 1 
Platten. 1.2.iX> Quartett. 18 Vortrag. 18.:^ 
VolkSlnu!sik auf Schallplatten. 18.50 Vortrag. 
ly.20 Liederkoilzert Nada Stajie. 20 ÄiZs 
Ljubljaila. 22 Schallplatten. 22.50 Konzert­
übertragung auS einem Restaurant. — Wien, 
14.10 Berühmte .Küilstler. 17.10 Nachmittag.' 
konzert. 20-2;'» Orchesterkonzert. 22 Bla?-
uruisik. — Deutfchlandsender, 18 Virtuose u,id 
tänzerische Violinmusik. 19.10 Internationc» 
le Klavierinusik. Warschau, 20.1Z Leichie 
??^usik. 21.12 Polnische Musik. — Budapest, 
10 Violinkonzert. 20.15 Orchestertonzert. — 
Zürich, 17.20 Italieinsche Lieder. 10.15 (5el-
lokonz,ert. — ^uttgart. 1<? Bunter NackMit. 
tag. 21.Z0 Der Neckar. — Rorditalien, !7.10 
Kainnlnierinusik. 19.W Unterhaltungskon» 
.^rt. 21.30 Sylnphonischcs Ävnzert Prag, 
16 Stimphoniekonzert. 19.30 Zlthcrsolc. 
19.10 Liederkon.zert. 20 Zuin 50. Todestag 
Tyr.^'. — Stockholm, 20 Orchesterkonzert. 
— Rom, 1.i Konzert. !9..'V> platten. 
2'0.t5 Ghisuionda, musikalis6)e.' Trauerspiel. 
— München, 10 Bunter Nachmittag. 17.50 
.Eonzertstunde. 21 Bunte Stunde. — Buta-
rest, 13.10 Leichte Mulsif. Orchester. 
.20.1s, Solisteiistuirde. 2l Brahni.; Lieder. 
GtraPmrg, 17 Gesang- und Klavinvorträ-
ge. 19.45 Eine halte stunde Zeitvertreib. 
20.45 Syniphoniekouzert. — Brünn, 19.30 
Klavierkoilzert Baldir>in. 21.10 Virlincello-
konzert. ES spielt »^«vanda. 

nigen, die diesein „Anschauungsunterricht in 
Mythologie" beigewoliilt haben, erklären 
dann, nicht enttäuscht gewesen zu sein.. Die 
Gouvmands im 'Siime PitigrilliS sind an­
derer Meinung. ?kber die Leute wollen, daß 
diese feinen Fälschungen, in denen Ges^fts-
tüchtigkeit mit eilier Spur v. Erotik vermischt 
init dem Maiitel der „.^unst" uinhängt wird. 

Zwei Varietes bieten M unserem 
PMiknin in diesein Ausstellungsgelände: 
ein wirkliches luit Tänzerinnen, Ä?agiern 
und. Marioiiettentheater, und dann ein klei­
nes, in dein ein Äown den Direktor, Ka^ 
pell!ineister, Herold, dmnnien A'ugust und 
Szenenleiter abgibt. Port fällt ein kleine? 
Mädchen auf, dessen. Blick unsäglich traurig 
ist, wenn die Vorstellung beginitt. Ein paar 
dürftige Nllmmern sind alles, ivas hier vo,: 
diesen fahrenden Leuten geboten wird, die 
bitter um ihr Brot zu ringen haben. Im­
mer und wieder .zieht die kleine Truppe vor 
dem Zelt auf, wirbt mit TronimelMag und 



Wttwsch.  ̂ß. AuAust lVS4. 

JilugÄhorn Besucher, die in dem pvümtiden 
Zelt die Tragik dieses Broterwerbes demon-
striert erhalten. Und es ist Brot, sslange eS 
Wuschen c îbt, die der Schaubundenzaiiber 
in seinen Bannkreis zieht. Dieser Bannkreis 
ist gro  ̂ gtlvorden in Maribor in diesen Ta­
gen. Ob es nun AU schießen gilt auf phan-
tastischc Zielsrhcrbl?n mit automatischem An-
zcigewerk, „Bombemverf.en", Kraftproben ab 
zugeben durch Eintreiben von Nägeln in 
wei6^S Fichtenholz oder Borstoßen eines 

kleinen Geschiitzes auf Schienen, eS ist im­
mer dasselbe. Die Menst!^n stehen solange 
herum, bis sich einer entschließt Und dann 
der andere. Las Geld rollt, der Schaubu-
denzauber hat l?S ihnen angetan. 

Interessant find nach den sonntägigen 
Spielen die Tabellen der einzelnen Grup­
pen, wo zahlreiche FavoritS im Hinter­
grund erscheinen und Außenseiter eine be­
deutend bessere Stellung aufweisen. Die ein­
zelnen Tabellen lauten: 
l. GruPpe: BSK Punkte, Vojvodina 3, 

Iugoslaviia 2, Drei Etern 2, 
3. Grupp«: Slavija (Sar.) 6, CaSk 

Split Z, Hajduk (Split) 2. 
4. Grupp«: Slavija (O) 6, ^oncordia 3, 

Krajii^nik 2, Hajduk fv) 1. 

5. Gruppe: Primorje HaSk 4, Jlirija 2, 
Gradjanski 9. 

Aus Selft 
c. „Airta" in Tvettna. Verrichtungen in 

diesem idyllisch?» Gebirgsdörfchen üben im­
mer eine große Anziehungskraft aus, s.o Pil­
gerten auch Sonntag, den 5. d. aus unserer 
Gegend, wie aus LaZko und Store Wallfah-
rer in aller Herrgottssrüh' bergwärts. Und 
am Abend zogen sie bann wieder zu Tal, 
Frauen unt» Mädchen lebzeltherzqeschmückt, 
die Kinder nUt Pfeiferln llnd anderen Ge-
rausch erzeugenden Andenfen an einen 
frohen sonnigen Sonntag. 

e. WohltiitigteitSspiel. Nin Donnerstag, 
den 9. d. bestreitet eine aus Angehijrigen 
der hiasisten s^uerwehr gebildete Mann« 
schaft ein FußbaMvettspiel gegen die vli» 
Boys der Athletiker, vorausgese^t natürlich, 
daß um diese,^eit kein Brand irgendwo 
wijtet. Die Bevölkerung wird sich dieses ein^ 
zigartige Ereignis nicht entgehen lassen 
wt'llen und in hellen Scharen zum Sport-
Platz „?^Isenkeller" strömen. das erbit­
terte Ringen um 13.15 Nhr anhebt. Möge 
eZ den Vertretern der Feuenvehr gelingen, 
ihren sV/valhunger in reichlichem Maße zu 
löschen. 

t. Unfall bnrch Anto. Um Montag gegen 
^ie Mittagsstunde wurde der Mitfahrer 
eines, einem hieisigen Unternehmen gehörigen 
Lastautos, namens Karl Knez, in ZHodnja 
Hudinja vor deni Kaufhaus Io-sip ZidanSek 
von einem Äutotari, das Kurgäste nach Do-
brna beförderte, i'lbersahren. Er wollte in 
dem genannten Geschäfte eine Besorgung 
mackien, hatte die eigentliche Ztraß«? bereits 
iiberaucrt lnrd ivur^ von dem Wagen ^ 
schon aus der Böschun<^ vor dem Hause — 
ersa^ der Lcnkcr de« Fahrzkug«? «n. Fu^bämM./der Sm 
gebltch um etnem auS einer Seitenstraße 
komlncnden Nadfahrer auszwvei<s)en, weit 
nach link? verriß. Der Pcrltnglnrkte konnte 
siö) gleich nats»her noch erheben, um aber 
dann wieder zusammen zu sinken. Mit Arm­
brüchen und anscheinend inneren Berlehun-
gen wurde der Arme mit dem Lastauto, dein 
er entstitj^en war, in das APital gebracht. 

c. Die Musterung der ^tellungspflichti-
gen. die nach Celse zustäni>ig sind, und sol­
cher. die das Reclit zur Abstellung in (5eljc 
besitzen, findet Dienstag, den 14. d. statt. 
Wichtig ist. daß alle auf Vergiinstigungen 
und Dienstzeit Bezugl>abenden Zeugnisse, 
Dokumente l'czw. Belege mitgebracht wer­
den, damit die zuklnnmende Einteilung gleich 
endai'lltig getroffen iverden kann und somit 
dem Betreffenden sowie den militärischen 
Bi'l?l^rden nachträgliche Scherereien erspart 
bleiben. 

5po«r 
Staffellauf der Leichtathleten um den Festwoche-Pokal 

Anläßlich der Festwoche iverden auch die 
^'cichtathleten ihre Kampfstätte in das 
'^öeichbild der Stadt verlegen. Morgen, Milt 
woch, den 8. d. UlM 19 Uhr werden die besten 
Läufer unserer Stadt in straffen Staffeln 
den Kampf um die Quer durch Maribor-
Meisterschaft aufnehmen. Als Rennstrecke 
wurde die traditionelle Route von der Ko-
roSLeva ulica iiber den Zrinjskega trg durch 
die Aleksandrolva cesta bis zum Trg fvobode 
gewählt. Die insgesamt 1810 Meter wer­
den den Akteuren genug Gelegenheit bieten, 
ihr Wnnen aus den Beinen zu ziehen. Als 
Veranstalter zeichnet der hiesige Unteraus­
schuß des Ingo^lawischen Leichtathletiikver-

bandes, während» die Wettbewerber aus 
sämtlichen Lagern unserer Sportvereine 
kommen, besonderes Interesse wird dem 
Mitivirken der Mitglieder der Sokolvereini-
gungen sowie der Sportklubs aus Ptuj <mt' 
gegengobracht. Die Wettbeir>.'rber haben sich 
um 18.10 Uhr am Sportplatz des ^SA. Ma-
ribör einzufinden, lvöselbst die Flihrer der 
einzelnen Staffeln die Aufstellung bekannt­
zugeben haben. Der Start erfolgt um IV 
Uhr. Das Ziel befindet sich am Trg svobode. 
Für die Sieger hat die Leitung der Mari-
borer Festwoche wertvolle Preise, darunter 
einen Pokal, ausgeschrieben 

Gtmb dkr AUtballMeIsttssAaftIli<!gte das polnische Paar Tloczinsky-Witt-
mann über die Estländer LaSne-Puck ö:3. 

e. Veinlesefeft abgesagt. Wir haben !n un« 
serer vorletzten Nummer mitgeteilt, daß die 
Freiwillige Feuerwehr und Rettungsabtei. 
lung in Celje am 2. September ein Mein-
lesekest zu veranstalten beabsichtigt. Nun 
teilt uns die Wehrleitung mit, daß sie dieses 
Fest leider absagen muß. 

t. Den Apothekeir-Nachtdienst versieht bis 
einschließlich Freitag, den w. August die 
Martahilsapotheke sMag. Pharm. ?l. Posa« 
nse) am Glavni trg. 

c. Kino Union. Donnerstag, Freitag und 
?amstag läuft der Film ..Merilanische Lie­
be" mit Dolores del Rio über die Leimvand. 

„Du hast im Schlaf gesprochen, HanS!" — 
,.Mn, ich werde doch auch einmal reden 
^iirfen." 

» 

„Du htist ein kleines SOvester'chen bekom-
inen?" fragte die Nachbarin die kleine Eln-
mi und fragte dann noch überflüssigerweisc 
weiter: „Wird eS bei euch bleiben?" --
glankic schon", antwi'rtete Cmmi, „es ist 
jchyn MS GttgtWV»." 

G. A. Rapid. Heute, Dienstag, uin 20 
Uhr Sitzung des HauptauSschusseS. Vollzäh­
liges E^cheimn besonders erwünscht. 

„Z^elezniiOr" nach Eelje. Die Eisenbah­
ner absolvieren Sonntag, d»n 12. d. in Ee-
lje ein Gastspiel. Den Gegller stellt der SK. 
Celje. . 

G. K. Gvotoda. Dienstag, den 7. d. um 
18 Uhr .Haupttraining der ersten Mann­
schaft sowie der Reserve. Pünktliches Erschei­
nen unbedil,gt notwendig. 

: Echlachtenbummler nach Ljubljana. An­
läßlich des letzten Entscheidungskampfes 
„SvobodaS" um den Eintritt in die erste 

den IL. d. in 
Ljubljana stattfindet, wird ein (oder auch 
mehrere) Sonderautobus abgefertigt. Der 
Fahrpreis wird sich auf kauin Dinar pro 
Person belaufen, so daß jedem die Teilnah­
me ermöglickit erscheint. Anmeldungen nimmt 
Herr SelinS^k in der „Ljudska tiskarna" 
entgegen, bezw. können dieselben alla^ndlich 
ab 18 Uhr am Sportplatz erfolgen. 

: Polen gegen Estland Z : v. Die ersten 
Spiele der Borrunde um den Davis-Cup, die 
zwischen Polen und Estland ausgetragen 
wurden, sahen die Polen siegreich. Aoczin-
skt, lPolen) schlug Puck (Estland) ß:4. k:4, 
6:3 und Tarlowskti (Polen) besiegte Lasno 
(Estland) tt:2, tt:4, 2:6, 6:4. Im Doppel 

6:8, 6^4, 1:6, S:4. 

: Die deutschen Tennismeisterschaften 
wurden vergangenen Samstag in.Hainburg 
eri^sfnet. Unter den Wettbewerbern befin-
den sich auch unsere Repräsentanten, die be­
reits beachteilSiverte Erfolge aufzeigen. Pun 
Lee schlug den Deutschen Het^denreich 6:4, 
7:5, 8:6 und Pallada erledigte schieder mit 
6:1, 6:2, 6:2. Dagegen unterlag Kukuljeviö 
wegen seines n>ehen Fusses gegen Lund in 
vier langen Sätzen. In den weiteren Spie­
sen unterlag PunLec in vier «ätzen gegen 
Cramm und Pallada nach tapferer Gegen­
wehr gegen .Henkel. 

: Reuer veltrekord im Augelftoßen. Die 
zweite Gruppe der in Europa weilenden 
amerikanischen Leichtathleten ging in Oslo 
an den Start. Die beste Leistung des Tages 
erzielte der bekannte Wursathlet Jack Tor-
rance im Kugelstoßen mit der phänomena­
len Weite von 17.40 Meter. Damit hat der 
Amerikaner seine letzte, noch nicht bestätigte 
Welthöch^tleiswng um nicht weniger als 60 
Zentimeter iibertroffen. 

: Davispokalkamps Hotand Monaco 
4:1. In Scheveuingen wurde am Sonntag 
der Davispokalkampf .Holland gegen Mona­
co zu Ende geführt, dem 1000 Zuschauer bei­
wohnten. Holland konllte beide Einzel ge­
winnen. Knottenbelt schlug Galoppe 6:8. 
4:6, 6:1. 2.6, 6:4 und Timmer konnte Lan-
duau mit 6:4, 6:1, 6:4 besiegen. Holland 
hatte somit einen i'tberlegenen 4:1- Sieg über 
Monaco davongetragen. 

: Olympia-Kämpfe des britischen Weltrei« 
ches. Sonntag begannen in London die leicht 
atliietischen Wettkämpfe des britiscl>en Welt­
reiches, in denen vier neue englische Rekor­
de aufgestellt wurden; so siegte der Austra­
lier Metcalfc im Dreisprung mit 15.20 Me­
ter, das Hürdenlaufen über 80 Meter fiir 
Damen gewann Green in 11.9 Sekunden, 
den Hochsprung aus dem Stand der Süd­
afrikaner Clarke mit 1.595 Meter und die 
Stassel über dreimal 220 ?)ard Ü^anada n^it 
1 Minute 14.4 Sekunden. 

Me Aefche — ein SpoMch 
ersten Ranges 

Fast ausschließliche Domäne deS FluganglerS 
Ein Beuteobjekt von ganz eigenartiger 

Anziehungskraft auf den Flugangler ist die 
Asche, die sich im Mittellauf der meisten 
heimischen Salmonidcnwässer neben der 
Forelle vorfindet. Ist schon der s'portgcrechte 
Fang der fast allzeit freßbereiten, aber 
scheuen Rotgetüpfelten von hoheni Reiz und 
mit mancherlei stets anregenden Schivierig-
keiten verbunden, so gilt dies in noch er­
höhtem Maße für die Asche. Sie ist nämlich 
in der Auswahl ihrer Nahrung noch laulri-
scher und ungleich leichter vergrämt als ihre 
^twssergefährtin, umvahrscheinlich flink im 
Erfassen der Beute und erfordert auch die 
größte Anfmerksamfeit und Geistesgegenwart 
de? FlugfischerS. Dazu k^,n,mt noch, daß das 
Maul der Asche sehr iveich ist und vom ge­
faßt habenden Haken gern aufgeschlitzt wird, 
was wieder ein allerseinsteS ^^^eng. eine ivei' 
 ̂Hand und eine gWckte Fichrung beim 

Drill verlangt. Alles in allem also ein 
grandioser Tportfisch, der von vielen höher 
als die Forelle eingeschätzt wird. 

Der an unsern gewöhnlichsten Süßwasser­
fisch — die Nase — gomahnende Körper der 
Asche ist auf dein Rücken blaugrün, die Sei­
ten sind iveißlick) mit vereinzelten schivarzen 
Flecken. Eine auffallend hohe und lange, 
regebogenfarbige, mit mehreren Flecken-
reil)en versehene RÄckenflosie krönt den 
.Körper, und auch das typische Zeichen der 
Edelfische, die 'kleine FSttflosie, fehlt ihr 
nicht. Da? kleine, weiche Man! kann nur 
allcrkl<!inste Nahrung aufnehmen, sie nährt 
sick) also von Kersen, Fischeiern. Maden und 
Fischbrut. Ihre Laickizeit fällt in die Monate 
März bis Mai, ihr Brittlmaß beträgt 25 bis 

Zentimeter, nnd an Gewicht erreich! sie 
ü ' s i l ' n  m r l ? r  a l > 5  l  b i s  l K i l ^ ' g r a m n i .  

Der Fang der Äsche i^ fast sMKisßtiK 

eine Domäne des Flugangters und kann 
sowohl mit der nassen als auch mit der 
trockenen Fliege betrichen iverdcu. Bis zun: 
Eintritt stärkeren Frostes kaini man innner 
mit Petriheil.rechnen, wobei gber in der 
kälteren Jahreszeit die BeiMunden sich im­
mer mehr gegen den lvarnien Mittag hin 
verschieben. HervoxrageiÄe Aschenfliegen — 
natürlich nur in den allerkleinsten Nummern 
— sind: Eisenblaue, Jcnnyfpinner, Weiden­
fliege, Junikäfer, Soldatent^lmer. Ameisen­
fliege, Rotschlvanz und Grauer Palmer. 
womit jedoch au<l) anderen kleinsten Kunst-
fliegen nicht jede Fähigkeit abgesprochen sein 
soll. Außerordentlich lvichtig beim Fang ist 
eine geschickte Führung der gehackten Asche, 
da sie sich in ihren henwrragenden Kämpfer 
qualitäten und infolge ihres zarten Maule? 
gern losschlägt. 

Wo von Natur aus im Mittellauf eines 
Salmonidemvassers sich die Asche neben der 
Forelle vorfindet, dort freue man sich an 
ihrem Dasein und hege u. schone den Bestand 
in jeder erdenklichen Weise, denn sie ist ein 
Fisch, der uns viele Sportfreuden zu gebi?n 
vermag. Wo sie aber neben der Forelle noch 
nicht vorkommt, dort lväre es verfehlt, sie 
füirstlich einzubürgern, da sie doch immerhin 
ein Laichräuber ist und einem gnten Forel­
lenbestand schweren Abbruch tun kann. Auch 
der Berufsfischer liebt sie nicht, da er wegen 
ihrer geringen TranSportfähigkeit — sie 
steht leicht um — nur ^venig Möglichkeiten 
ft'ir ihre Berivendung hat, obgleich sie von 
vielen Leuten auch als Tafelfisch höher als 
die Forelle geschätzt wird. Zunml das Fleisch 
der im Winter gefangenen Aschen ist von 
unübertrefflichem Wohlgeschmack. 

Frauenwelt 
Kleiner Modespieael 

der Woche 
Es wird Zeit, an die Mntel und Kostüme 

zu denken. Weiln wir sie auch noch nicht an­
ziehen, sondern voin Sommer genießen, was 
lloch von ihm zu genießen ist, so gilt es doch, 
Vorbereitungen zu tressen, damit wir vom 
Herbst nicht überruinpelt werden. 

Die Mäntel deS Herbstes sind äußerst 
kleidsam. Die schlanke, schlichte Form wird 
bevorzugt. Gut auSgearb^'itete Taillen be­
vorzugen wieder eiumal ein bißchen die 
sogenannte schlanke Linie. Die Taille ist 
überhaupt das Sorgenkind des .Herbstes. Sie 
wird, besonders durch Knopsgarnierungen. 
etwas nach oben verlegt. Das sieht sehr rei-
zelld aus. Der Mantelärmel besteht im El­
lenbogen aus einer zimnlich n>eiten Keule, 
u n d  d a s  n u n  w i e d e r u m  k a n n  n i c h t  j e d e  t r a ­
gen. 

Eiltzückend sind die Jacken des .Herbstes, 
die man sich ganz nach Persönlickjem Gut­
dünken auswählen kann: die dreiviertellan-
gen hängen lose nnd leger, ov. mit Bändern 
geschmückt, von den Schultern herab, die 
kurzen dagegen sind streng tailliert und — 
ganz neuartig — am Halse geschlossen. 

Pelzbesatz an den Scknltern wird in die­
sem .Herbst besonders oft getragen werden. 
Pelze wei^il geknüpft und als Shawls zu 
sehen sein, von den Schultern fortstrebend, 
sodaß sie niemals mehr mit dem Hute in 
Streitigkeiten kommen können. 

Die Modefarbe de? .Herbstes besteht in 
einem Tintenblan. daS in den verschieden 
sten 'Z^liriationen hergestellt wird. 

E v e l i n e. 

Wik und vumor 
Die Ehen haüen heutzutage nicht beson­

ders fest. Darum enipfiehlt ein Spasuiogel, 
dies schon bei den Liebesbriefen zu beriick-
sichtigen und in der Anrede zu schreiben: 
„Mein Liebling, hoher Gerichtshof!" 

Bei de? Heimkehr aus der Smnmerfrische: 
„Hast du eine Ahnung, wo mein Abendkleid 
hingekommen ist?" — ..Nein," evlviderte der 
Gatte, „aber gerade ist eine Motte aus dem 
>>kleiderkasten geflogen." 

Er rudert« niit einer Schönen auf den 
See hinaus, nnd als er sie so recht betrach­
tete, faßte er ein .Herz und sagte: ..Wollen 
Sie die ineine werdeii. Fräulein .Hansi?" — 
Worauf sie . geistesgegenlvärtig erwiderte: 
..Wir sind jetzt initteii auf deni See, wo er 
W sechzig Meter tief ist. Wenn ich jetzt ^'^a 
sage nnd Sie tnn. was ^hre Pflicht ist. kippt 
da.? iini. DatiliN rildcni ^ie gefälligst 
ans Ufer u»ü» fragen Sie noKmals." 
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Wirtschaftliche 

Des Bauers Kampf um Sie 
Ernte 

Bon «lolau» Heft, So. Hubert. 

Nur selten ist dem Bauer ein Jahr ge­
gönnt, in dem er um die Ernte leiner ^aat 
leinen Kampf gegen Elementar- und Un-
gezieserschäden zu führen hat. Unt» ivas ein 

kleinerer oder größerer B-erlust an der 
Ernte r>edeutct. weiß der Bauer selbst am 
besten, da er ja danon sein Bestehen, bezw 
sein ?^orttl,mmen hat. Nehmen wir uns als 
Beispiel das s)eurige Jahr 

Nun müssen wir uns fragen, auf tvelche 
Weise, in tvelchom Maße und zu welcher 
^"joid wir uns geqen all genannte Schäden 
wehren kennen. Gel^n wir der Reihe nackz. 
Was den M a u s s ch a d e n an den Saa­
ten anbelangt, will ich sagen, dast man mit 
dem Bertilgen der Feldmäuse nicht bis nach 
dem Herbstanbau zun>arten slill, sondern da-
m't schl>n im Nachsommer, sobald der Wei. 
i"! nonl Mde geführt ist und die Mäuse 
^ie während der Ernte ausgefallenen ükerne 
aufgefrefsen, also nur niehr ivenig Nahrung 
haben, imt allen möglichen Mitteln begin» 
nen soll. Dies würde auch die weitere Be,> 
inehrung der Mänso zum grv^en Teile ver­
hindern, denn angeblich vermehrt jede Maus 
sich in ttmnsrckckien Iahren auf etwa 
Ztück im Jahre. Nm die Vertilgung der 
!^eldmäuse je besser durchführen zu tönnen, 
>näre es angezeigt, das; dies iniiner wieder 
in! l^meinde-, Bezirks- od. BanatsBerord-
nungstvege durchgeführt würde, d. h. das^ 
jeder Feldbcisiher dies machen nius^. 

l^en G r u n d w a s se r s ch a d e n 
h'Ist das einzige Mittel, dasselbe durch 5?a-
näl,' abzuleiten und sollten die Kanalisic-
rungsarbeiten überall, Ivo dieselben sich int 
Baik, in der Erhaltung und Führung nicht 
teurer stellen als der in Durchschnittsjahren 
durch das Wasser verursachte Schaden, durch 
geführt iverdeit. 

Bei der Befäuipfunst i>er Trockenheit 
hilft dem Bauer sein Pflug. Nu altes Wart 
sagt: „Der Pflug soll ani Erntewageil hän­
gen". Das heißt, n»an, sobald die stiar-
^n vom ^elde geführt sind, sofort niit denr 
Stlchpelstuvz beginnen soll oder noch besser, 
inan arbeitet schon zwischen den Äreuzreihen. 
.Zuerst soll nmn den Boden nur schälen, um 
dadurch das Unkraut, welches die Feuchtig­
keit und die K^mft aus dem Boden saugt, 
umso schneller zu vertilgen, und dann tief 
ackern, unr ini Boden Winterfeuchtigkeit zu 
jannneln für die Frichjahrssaaten de.? näch-
lk<»n Jahres. Hagel kam7 man nicht ab-
S'ehron. Dagegen gibt es nur das Mittel der 
freiwilligen oder verordungsniäßigen Ver-
Pcherung. 

F e A e r s 6) a d e n, an welcheni, nlit 
Ausnahnie des zündenden Blitzstrahles, die 
?v^chen durch Unachtsanrkeit selbst Schuld 
tragen, kann man durch bessere Achtsamkeit 
abwehren und sich dagegen durch Versiche­
rung decken. Auch durch die Feuerfunken der 
!.'okomotiven ist schon l»f^er Feuer in den 
leifen, trockenen Saaten entstanden. Daher 
hat sich schon öfter in Bauerttkreisen die 
Frage aufgenwrfen, ob daran schlechtes Heiz. 
Material oder schlechte Funkenfänger an den 
Nauchfängen der Zuglokoniotiiven Schuld 
ti^agen ulch ob da nicht eine Abhilfe geslZ^fft 
weriwn könnte. 

Nun kommen wir zu den flinken Spat« 
z e n. Da sollte, wie dies schon vor einigen 
Jahren ges<^h. eine wiederholte Regiernngs 
verovdmlng bestimuren, daß jede Gemeinde, 
be.M jede Familie auf den Kopf oder auf 
den Besit; gerechnet alljährlich so und soviele 
S^xi^nkopfe an die Behörde abzuliefern 
hat, zmn ^^eich<n, daf^ richtig soviele Spatzen 
vertilgt n'nrden. Di<^e Arbeit ki)nnte ain 
l>esten znr Winterszeit durchiiesiilirt werden. 

Während die S-Palzen ri'ickiichtslos vertilgt 
n>erden sollen, müs^te der Schonung und 
!!!ierinehrnng der Schn>allie, Lerche, Wachtel, 
Nachtigall, Goldanisel und anderer niitzlicher 
'-liögel, die durch Insektenfraß usw. die Maa­
ten. das .''^ausvieh und selbst den Menschen 
sl^f^iil^en, niebr Austtlerksaniseit gewidmet 
werden. Da sollte das Anstreben der Eier 

aus den Nestern oerboten werden, desgleichen 
auch der Bogelfang usw. Leider werden diese 
nützlichen Bogel von Jahr zu Jahr weniger. 

Der Bauer hat eine offene Werkstatt, in 
welcher seine Saaten gegen gemisse Elemente 
keinen Schutz finden. Auch hat der Bauer 
nie im Leben ausgelernt, denn baut er den 
Samen frühzeitiger, so kann es vorwmn,en, 
daß ihm der ^äser das Korn in der Aehre 
und der Wurm den Mais am Stocke zum 
Teile frißt. Baut er hingegen etwas später, 
so kann es vorkominen, daß sein Weizenkern 
am Halnte in der Iulrhitzc znianimen-
schrumpft und der Mais inl .verbste am 
Stocke icht ausreift, u,«d so steht es auch niit 
den anderen Getreidegattungen. Dagegen 
hat der Bauer nur das eine Mittel und das 
ist, daß er sicli l>einl Anbau an die richtige 
Zeit und an das richtige Maß halten soll, 
und N>enn es dann nicht gut ist, so ist er 
nicht selbst schuld daran. 

Und hat der Bauer die sehnlichst erwar­
tete Ernte nnter Dach und Fach, so hat er 
sie noch iniiner nicht in der .^'»and. Denn 
nicht die Körner sind die richtig^' Ernte, son­
dern das l^eld, n>elches der Bauer beinl 
Verkaufe der .Börner erzielt. Wann der 
Baner den besteiWreis für sein s^treide 
erzielen kann, das weiß er nicht. Da stent 
er allemal vor einen: nnlösbareli Nätsel, 
denn das einenial verkauft er zu früh und 
da^ anderemal zu spät, aber selten in der 
richtigen ^^eit, d. h. nnr sehr selten zu den 
hlMen Preisen. Zn fins) verkauft ineistens 
derjenige Bauer, der l^eld znr Bestreitung 
seiner Wirtschaftsanslagen haben muß nnd 
zu spät der, der außer seinein Felde noch 
Bargeld besitzt oder sich Geld aiks ,Minsen 
nimint nnd dannt spekuliert, nor ivelch letz­
teren! aber sedeni llnr abgeraten werden 
kann, da dies schon so nwnchen Bauer scha­
digte und auch zugrunde richtete. 

Es gibt Vauersleuie. die sich kvzüglici, 
des Verkaufes ihres l^etreides an gewisse 
Anzeichen halten. So z. B. der eine an ge. 
wifse Lo^^tage, der andere an die Ernteer­
träge usw. Dies alles s)at nur sehr geringe 
Bedeutung, denn die Lostage sin/d ein alter 
Aberglaube und über den lokalen Ernte­
erträgen steht die Welternte nnd wieder dar­
über hinaus sprechen die Zollschranken der 
Staaten. Wenn auch in einem Staate .Hun­
gersnot herrscht, so muß der andere Staat 
sein Getreide heutzutage uni einen Preis, 
der weit unter den ^^Herstellungskosten liegt, 
hingeben nnd sann noch froh sein, wenn er 
trotz allen technischen Verkehrsnlittieln, die 
der Menschheit hentzntage zur Verfügung 
stehen, noch Absatz hat. 

So hat der Bauer nie im Leben ausge­
lernt und hat daher einen harten Kampf 
u.ttk seine Ernte und dadurch un? sein Be­
stehen, bzw. unl sein Fortkonlnmt zu fuhren. 

(„Deutsches Bolksblatt"). 

Dor einer neuen 
Dollarentwertung? 

Genkmig im Herbst bevorstehend. 

P a r i s, 6. August. 
Der Besuch Montague Normans in den 

Bereinigten Staaten und die Rückkehr Roo-
sevelts vonr Urlaub sind der Anlaß von Ge­
rüchten über eine neue Dollarentwertung, 
welche diesmal Prozent der ursprüngli­
chen Dollarparität erreichen soll. Die Deva-
lorisierung soll im Laufe des kommenden 
.Herbstes durchgeführt werden. Obwohl die 
Gerüchte noch leine offizielle Bestäligung er­
fahren s)abcn, glaubt nian in Paris, daß die 
letzten Konzessionen der Regierung an die 
verschiedenen Inflationslagr deutlich in die­
ser Richtung hinweisen. So hat Washington 
bis zun» heutigen Tage Millionen Unzen 
Silber für 47 Millionen Dollar erworben 
nnd l2,9W.M0 Silberzertifikate zu 1 Dol­
lar nnd 11,fi4s).0s>s> zu 5 Dollar ausgegeben, 
weitere Emissionen zu w, und 1A) Dol­

lar werden angekündigt. Man hält es für 
sehr wahrscheinlich, daß imch Schließung der 
Schatzanleihe Roosevelt mit Rücksicht auf die 
kommenden Wahlen den direkten Jnflationi 
sten eine weitere .Herabsetzung der Dollarpa­
rität zugestehen wird. Die Pariser Börsen­
kreise sind von der neuen amerikanischen In­
flationsdrohung ernstlich beunruhigt. Man 
ist überzeugt, i)aß London die Maßnahnien 
Roosevelts nicht unbeantworte lassen wird 
"nd daß auch Deutschland sick) anschließen 
dürfte. Damit würde ein neuer Devisensturm 
die gesanlte Weltwirtschast erschüttern. 

X Jugoslawifch.deutscher Handel. Im 
Monat ?Nai 1934 liat Deutschland nach sei­
ner Statistik aus Jugoslawien bezogen: Le­
bensmittel: Mais 345.0M kg, Zwiebeln 49lD 
kg, rohe Pflaumen Z9.<XM kg, Kümmel LO.M) 
kg, Geflügel 23.<M kg, geschlachtetes Geflü­
gel kg^ Eier 13l).VW kg. Wein zur 
Essigerzeugung ^>7.800 kg, Rohstoffe: .Hanf 
41.K00 kg, Werg 47.000 kg, .Hopfen 15.300 
kg, Eichenholz 412.5 Tonnen, Eichendauben 
125.8 Tonnen, Federn 23.000 kg, Lantln-
häute 10.M» kg, Häute für Pelze kg. 
aufbereiteter .Hanf fi3.500 kg, Banrit 8.0li4 
Tonnen, Bleierz 5.163 Tonnen, Rohkilvfer 
2700 Tonnen. 

Der Landwirt 
l. Was versteht man unter den tauben 

Blüten der Gurken? Viele Pflanzen, so 
auch- Gurten, Mrbisse und Melonen, brin­
gen verschiedene Blüten, nianirliche uild 
iveibliche. Die letztereil sind an dein ver­
dickten Teil, dein Fruchtkiwten uitter der 
Blunlentrone, leicht erkenntlich. Ans denl 
Fruchtklwten steht der Stenipel niit der 
Narbe, die den Blütenstanb aufnimmt. Da­
gegen fehlt der nlännlikl)en Blüte dieser be-
deutsalnc Teil vollständig und all seiner 
Stelle besinden sich die Stanbgefäße, die den 
Blütenstaub entloickeln. Es ist selbstverständ­
lich, daß die männlichen Blüten leine Früch 
te bringen köinien. Sie tuerden deslialb iin 
BolkSniuird laude oder salsche Blüten ge­
nannt. Dein Anfänger mag aussaNen, daß 
sie zuerst in großer Zal^s erscheinen, aber 
bei gutem Wetter blühen auch schon inner­
halb acht Tagen die fruchtbaren Blüten aus. 
Es wäre nur töricht, die männlichen Blüten 
entfernen zu wollen. Man würde dadurch 
eine Verminderung der Bestäubung l>ti den 
werblichen Blüten und somit eine solche der 
Fruckftbarkeit lierbeiführen. Die Uebertra-
gung des Blütenstaubes besorgen die Insek­
ten, die siir diesen Dienst durch den süßen 
Honig reichlich belohnt werden. In Ge­
wächshäusern nnd Mistbeeten, nw die Ue-
bertragungsniiiglickskest des Blütenstaubes 
so gut wie ausgeschlossen ist, wird sie mit 
einem Pinsel künstlich bewer^telligt. B. E. 

men, brauchte sogar nur eine Minute, um 
einznsehen, daß die Steine entfernt werden 
müßten. Und nun warf er der Reihe nach 
die fünf Steine herunter. Man kettete nun 
die .Hunde an und legte vor die Zchnauze 
eines jeden eine Schnur, an deren anderm 
Ende ein Fleischstück b^estigt war. Der 
Hund sollte natürlich mit Hilfe der Schnur 
das Flelsci^stück zu sick> heranziehen. Wieder 
zeichneten sick) die gleiclien beiden .?»unde 
aus. Der eine merkte schon nach 36 Sekun­
den, worauf es an'kam, der andere merkte 
es erst nach 48 Sekunden. Die andern fünf 
»unde aber zerrten nur unter lautem Bel­
len an ihrer Kette und erreichten nichts. 

Tann wurde noch ein letzter nnd schwer­
ster Versuch allgestellt. Man hängte ein 
Stück Fleisch so hoch auf, daß die .Hunde es 
durch Anspringen nicht erreichen tonnten. 
Dann stellte man neben den .'Kunden eine 
leere Äiste auf. die fchließNch nnter das 
Fleischftl'icf gerückt wurde. Alte sieben Hun­
de sckinitten bei diesen: Versuch gut ak>, denn 
sie alle sprangen auf die Kiste und erschnapp­
ten von dort das Fleisch. Dann aber kam 
die eigentliche Ansgabe. Nachdem der Ver­
such et^va zehinnal gelungen war, rückte nian 
die Kiste wieder beiseite. Es kani nun dar­
auf an, ob die Hunde auf den Gedanken 
lmmnen würden, die .Kiste selber unter das 
Fleischstück zn riicken. Sechs.Hunde versagten 
völlig, nur „Argos", der auch alle anderen 
Prüfungen mii Gllinz bestanden halte, schob 
lnit der 'schnauze die Kiste, die auf ')ioslen 
staild, gerade unier das Fleischstücl und 
koilnte sich llnil seiilen Lohn l)olen 

Damit ivar es jedoch noch nicht genug. 
Man schob die >siste wieder beiseite ilnd I^ob 
Wischell der ^^iste und der Stelle, wo das 
Fleischstück hing, den Boi>cn aus. aber so, 
daß eille schmale Brilcke übrigblieb. Die 
Brücke nmr jedock so angelegt, daß inan nilt 
der .stifte einen Uninieg machen mus;te. Das 
koilnte der >>nnd natürlich nicht gleich 
übersehen, und vierundz/wailzignial versuchte 
er es, die Kiste auf kürzestenl Wege nnter !>a'^ 
Fleischstück zu sck'ieben. Aber uirfchlbar lan' 
dete er mit der >?!sle im Loch. Am dritten 
Versuchstag eildlich fant ihnl Plölzlich ^ie 
Ein>si6lt: er schob die Kiste iin Graben eni-
lang, bis er an die kldiite Brücke kam. Du-
mit hatte er tatsächlich den Endsieg über alle 
seine .>tauieraden errungen Es scheint ali>' 
doch wirklich.'^>i!nde zn geben, die aus Ueki?r 
legung nnd voslkoinmen logisch handeln. 

Hunde handeln überlegt 
Versuche mit Neisch, Eimer und Kiste. 

Eill Hui^defreull.d, ei,l gewisser Dr. Sar 
ris, hat allerlei Versuche lnit .Hunden an 
gestellt, uul nachzuweisen, ob eill .Hund durch 
"-.ressur gmvisse Diilge erlernt o>)er ob er 
aus angoboreiler Klugheit handelt. Ans die 
sen Versuchen scheint l)ervorzugehen, daß 
inanche .Hunde tatsächlich aus eilrer gewissen 
Ueberlegung heraus handeln. An den Ver 
suchen nahmen insgesamt sieben Hunde teil. 

Die erste uird einfachste Aufgabe war, eiil 
Stück Fleisch zu holen, das nnter eiileni 
nnlgestü^Ipteil Blecheinn'r lag. Sechv von den 
.'^>unden kaineil auf den Einfall, daß inan 
deil Einler mit den Pfotelt umwerfen k?llne, 
n'ährend der siebente Hund nicht ilnstaitde 
n>ar, sich das lockende Fleischftück zu erobert!. 

Man legte liun abermals Fleisch uilter 
einen Blecheimer und beschwerte ihil oben 
ntit sillrf g«!N>öhlrlichcll Ziegelsteinen. Dan,: 
ließ man nacheinander die sieben Hulide her-
ail. Aber linr zwei von ihneil inerkten, daß 
die Steine iin Wege ivaren. Der eine von 
ihnen, „Niki", bmuchte Nltr 1 Minute nnd 30 
Sekundeir, unr dies zu begreifen, nwrauf er 
die .Hälfte der Steine herunterriß nnd sich 
danit Nlit großer Anstrengung des Fleisches 
bemächtigte. Der alldere, „Argo^»" lnit Na­

F  r  a  n  z  ü h l e n  

Aus aller Welt 
Sibirien wird amerikanisiert. 

Tie weiten Landstreckelr Sibirieil-« merken 
gegenwärtig von „Luxuszügen" ourchlah-
ren, die Speise-, Aussichts-, Schlaf-, ^ese-
wagen und G.'selsschaftsräumc mit sich füh­
ren. Sibirietl bekolnmt lairgsam, aber sicher 
ein anderes Gesicht. Eisenbahilneke spannen 
sich über die einsainen Oeden der sibirischen 
Steppen. Slätite schießen aus ^ein Erdbo­
den, Fabritotürine starren in die Luft. Bon 
der Eisenbahil aus, die sich niie ein geival-
tlges Netz ilber Sibirien bereits dauernd 
altsgebaut und loeitergebaut wird, siolit 
Sibirieil l>ereits lieute niie ein neues Ame­
rika aus. Der „Tenips'' berichtet, daß das 
Eisenbahnitetz von l02^ bis 1933 um!)3.000 
Schieiteilkiloineter erweitert worden ist. 
Das wirkliche -ibirien, von vielen russischen 
Dichtern besungen, das Sibirien der Wsite 
und Einsainkeit, ist schon heute nnr noch weit 
hillte»:^ den Schienelisträngen, abseits von 
den Eisenbahllzügen und den lleuen iStäd-
tell, zu siirden. 

Die Amerikaner trinken nicht mchr. 

Trotz Aufhebung der Prohibition ist der 
Absatz von Flaschenbier in den letzten Mo­
naten außerordentlich znrückgegairgen, in 
Newyork beträgt der Rückgang sogar 100 
Prozent. Ist den Aincrikanern der ?lppetit 
auf Flaschenbier nach der langen Periode 
der Alkoholentziehuitg vergaltgell oder 
woran sonst liegt diese seltsame Eiltlialt-
sanlkeit? Nenn,orker Blatter berichteil, daß 
es sich bei der Absatzrückentlvicklun'g des 
Flascheilbieres eher nnl einen stulnilien Pro­
test der Aiuerikalier gegen die allzu hohen 
Stenern, die ans dein Flaschenbier liegen, 
halvdele. Die Ailterikaner trinken sehr gern, 
und in der „«rlkoholloise,l, schrecklichen Zeit" 
l)aben sie sür jeden guten Tropfen auch ein 
gutes Stück Geld sprillgen lassen, daß man 
jetzt jedoch 25 Cent sür drei t'^laschen Bier 
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„Gott, wie naiv!" lacht« Prenner. „Du 
scheinst tton unserer heutigen Wirtschaftslage 
kein« blasse Ahnung zu hab«n. Die Zeiten 
sind vorbei, in denen man für irgendein« 
alte Tante den generösen Wohltäter spielen 
konnte." 

Jenny erschrak. „Ja, aber — " 
„Es ist qanz gut, daß wir oininml darauf 

zu sprechen kommen!" unterbrach sie Pren­
ner. „Also, damit du es weißt, wir werden 
uns ganz t>erflucht einschränken müssen. Die 
Aufträge gehen katastrophal zurück, und der 
größte Teil der Außenstände ist in abseh« 
barcr Zeit nicht realisierbar Ich möchte 
dringend nal^elegen, diese BergiuS zu ent« 
lassen. Auch dein Wagen scheint mir ein 
tiderfliissiger Luxus zu sein." 

Jennys Wge verhärteten sich. „Ach, dar« 
auf geht es hinaus? Lächerlich! Lieses Ge­
halt ist kaum mehr als ein Taschengeld, und 
mein Wagen, das Hochzeitsgeschenk meines 
??aters, dürfte dich ?auim cblvas angehen. 
Aber — hast du dir eigentlich schon einmal 
die Mühe genommen, auszurechnen, wie 
hoch dein persönlicher Bedarf ist? Die Aben­
de im Spielklnb? Deine wahnsinnigen Renn 
wetten? Und alles andere? Ich lveiß sehr 
wlihl von deinen! Verhältnis nlit dieser 
Soubrette, deren Unterhalt dich seden Mo» 
nat ein kleines Vermögen kostet. Bitte, laß 
mich ausreden! Ich habe es bisher unter 
meiner Würde gehalten, mit dir darüber zn 
sprechen, aber ich denke, wenn du von Ein^« 
schränkllngen redest, dann dürfte wohl zu« 
nächst mit diesen Dingen angefangen wer­
den." Prenner, der sie mehrmals hatte un-
terbrechen wollen, war wutschnaubend auf­
gestanden. 

„Man spioniert also hinter mir her, sieb 
mal an! Aber meine kleinen Privatvergnü­

gen »verde ich mir von dir am allerweniq-
sten verbieten lassen, verstehst du! Das lväre 
ja noch schöner! — Oder habe ich dich viel­
leicht gefragt, ob du d^ch nlit deinem Jung­
chen, mit deinen: feurigen Herrn Chauffeur, 
ausreichend amüifiech?  ̂Na also! Ich laß 
dir deinen Spaß, laß du nnr den meinen!" 

Frau Jenny ivar iiber die Verdächtigung 
s-o erschrocken, daß sie im Augenblick keine 
Entgegnung wußte. 

Jetzt sah sie in plöj^icher greller Erkennt, 
nis die ganze Häßli^eit und Niedertracht 
dieses Menschen, der ihr Mann inar. Wie 
hatte es mißlich sein tön»«», daß sie ihn 
liebte? 

Dem Direktor war ihr jähes Erschrecken 
nicht entgangen. Er umchte eine ^vegwerfen-
de Handbewegung. 

„Ich bin nicht eifersüchtig, soll jeder sein 
Vergnügen haben! Meinetwegen behalte 
auch deinen Wagen! Aber — wie lväre eS, 
du hast doch einen verdammt finanzkräftigen 
Vetter, irgend so ein großes Vieh, wie heißt 
er denn gleich? Den könntest du nial tüchtig 
anpumpen! Zch iveiß sonst nicht, was werden 
soll." 

Jenny hatte sich niit einen: Ruck ausge­
richtet. „Ich halte es für das Beste, ivenn 
wir dieses Gespi-ä6i abbrechen!" sagte sie 
hart. Es ivar der Augenblick, da in ihrem 
Herzen der Entschluß reifte, sich von der be­
schämenden Last dieser The freizumachen. 

Als sie jedoch das Zimmer verlassen 
ivollte, hielt Prenner sie am Arm zursick. 
Sein Zugriff war so gewalttätig, daß chr 
ein leiser Ansruf des Schmerzes ent'chliipfte. 

„Nein, meine Liebe", zischte er. „so un­
geschoren entkommst du mir nicht! Ich frage 
dich noch einmal: Bist du bereit, mir in 
kürzester Frist fünf Vttlle zu beschaffen? 

Dein Better ist doch Junggesell«, der wird 
einer hÄbschen ßbutsine keine Bitte abschla­
gen." 

„Laß mich loS!" stöhnte Jenny. „Gut, daß 
du endlich dein lvahres Gesicht zeigst!" 

Als er keine Miene machte, seine Umklam­
merung zu lösen, riß sie sich herum und stieß 
ihm mit dem Aufgebot all ihrer Kräfte die 
k^ust vor die Br»ch. 

Prenner, der einen solchen Angriff nicht 
erivartet hatte, taumelte zurück und mußte 
sich, um nicht das Meichgewicht zu verlieren, 
mit beiden Händen am Schreibtisch feschal­
ten. Bis er wieder sicher auf d^ B^nen 
stand, war Jenny bereits draußen. 

Sie jagte die Treppe hinauf, in ihr Zim­
mer. Aufweinend, der Verzweiflung nahe, 
warf sie sich über ihr Bett. Das also war ihr 
Leben! Ach, nichts mehr zu wissen von allein! 
Einschlafen düi^en, um nie mehr aufzuwa­
chen! Man sollte ihm die Schande antun, ein 
Ende machen! 

Allmählich kehrte jedoch die gesunde Ue-
berlegung wieder zurück. Das fehlte noch, 
daß sie diesem Menschen ihr Leben opferte! 
Es gab nur ewen Weg: Sofortige Flucht. 
Frei sein, frei sein! Komme, was wolle! 
Lieber Not leiden, lieber umS nackte Dasein 
kämpfen — aber frei sÄn! 

Sie begann zu überlegen. Wenn sie we­
nigstens etivas Bargold gehabt hätie! Nur 
für die erste Zeit, bis man das Schlimmste 
hinter sich hatte! 

Emils unverfrorenes Ansinnen fiel ihr 
wieder ein. Ihr Better Werner Soenken! 
Er war ein bekannter Kunstmaler in Mün­
chen, ein einsamer, abseitiger Mensch, der 
ihr seit der gemeinsamen Kinderzeit in stil­
ler Verehrung anhing. 

So entschieden sie die Zumutung ihres 
Mannes zurückgewiesen hatte — es war 
immerhin ein ganz anderer Fall, wenn sie 
Werner für sich selbst um Hilfe bat. 
Soenken hatte aus seiner tiefen Abneigung 
gegen Emil Prenner nie ein Hehl gemacht 
— und hatte ihr mehr als einmal in seiner 
feinen Art zu versteht gegeben, daß sie sei-
nes Beistandes gewiß sein dürfte, wenn ihre j 

Ehe eines Tages in die Brüche gehen 
sollte. 

Jenny blickte mit einer verlorenen Sehn­
sucht in die dunkle Ecke des Zimmers. Ob 
wohl Werner sich seines Versprechens noch 
erinnert«? Sie hatte lange nichts mehr von 
sich hören lassen. Ob er wohl bereit ivar, 
ihr mit dem Nötigsten auszuhelfen? 

Sie stand auf und lehnte sich ans Fenster. 
Die kühle Abendluft tat ihr wohl. 

Wenn sie ihm ihre Lage schilderte, wenn 
sie ihm erMlte, was geschehen war, er wür­
de kaum zö^rn, ihr beizustehen. 

Nach einer Weile sah sie ihren Mann das 
Haus verlassen und den Weg in die Fabrik 
einschlagen. Er hatte drüben seinen Mgen, 
wah^cheinlich fuhr er in die Stadt. 

Wie ein schmerzlich süßeS Heimweh stieg 
es Plötzlich in ihr hoch, .^imweh nach der 
vertrauten Umwelt jener früheren Tage, da 
sie noch in Wernes Atelier herumgetollt war 
und ihn mit den schrecklick^n Ergebnissen 
ihrer Mciliversuche in helle Berziveiflung ge­
bracht hatte. 

Wie gut, daß sie seine Fernsprechnummer 
noch wußte! Ach Gott, man hatte sich ja da­
mals alle Augenblicke angerufen. 

Gleich jetzt wollte sie mit ihm sprechen und 
ihm ihr Herz ausschütten. Dann würde al­
les ein bißchen leichter sein. 

Sie kehrte in das Arbeitszimmer ihres 
Mannes znrück, aber es dauerte für ihre 
Airfregung beängstigend lange, bis die Ver­
bindung mit Münl!^n hergestellt war. 

Endlich! — Ja, er lvar da. Gott sei Dank! 
Mit leidenschastlicher Bewegtheit schilderte 
sie ihm das Geschehene, ihre Verzweiflung, 
ihre Absicht der Flucht — und rang s^ch ^»ie 
Bitte um Geld ab. 

Bis. sie plötzlich zu ihrem Entsetzen ver­
nehmen mußte, daß sie ihre Not einem 
fremden Menschen preisgei^eben hatte — 
und daß dieser Unbekannte ihr seine Hilfe 
anbot. 

Währeild sie, noch ganz aufgelöst vor 
Schreck und Verwirrung, hilflose Worte 
stammelte, kani Prenner ins Zimnler. 

(Fortsetzung folgt.) 

von ihnen verlangt, jetzt, wo man doch trin­
ken kann, soviel man will, das finden sie 
empörend. Und darum trinken sie nicht 
mehr. 

Mt unterjeebootartigen Höhlen gegen den 
Ranga Parbitt. 

Ter tragische Tod der deutschen Hymalaja-
Forscher Mertl, Wieland und Welzenbach 
hat in den Kreisen der Wissenschast erneut 
die Frage aufgeworfen, auf welche Weise 
man dem „Berg des Schreckens", wie über­
haupt den Achttausendern des Hymalaja, 
am sichersten zu Leibe rücken kann, und wie 
ein Mindestmaß an Anstrengung und Op-
iern zu erreichen sei. Der Berg, der schon 
sv viele Heroorragende Menschen getötet hat, 
mus^. wie jetzt verlautet, in noch anderer 
Weise genommen werden, ivenn man wei-
:ere Menschenopfer vermeiden will. So ver-
ii^ientlicht Herr Major d. L. a. D. Ludwig 
Zoellner aus Zweibrücken einen Plan, der 
wie ihm von berufenen Wissenschaftlern be­
stätigt worden ist, die Erzwingung deS Berg 

riefen mit den mindesten Opfern mißlich 
mache. Nach diesem Plane sollen bis 4000 
Meter Höhe Gebirgsochsen benutzt, sodann 
soll ein Blockhaus errichtet werden. Bon da 
ab müssen nach dem exakt ausgearbeiteten 
Plan bis in die Gipfelhöhe kleine .Höhlen 
in Fels und Eis eingesprengt werden, die, 
ähnlich wie Unterseeboote, zu verschließen 
sind und mit Azetylenlicht, Lebensinitteln, 
.Heizglühkörpern, Primuskochern und Sau­
erstoff versehen werden müssen. Diese un­
terseebootartigen Hl^ihlen, in Kilometer-
Entfernung voneinander angelegt, müssen, 
Me der Erfinder des Planes erklärt, unbe­
dingt zu der nun schon so ost vergeblich ver­
suchten .Hymalaja-^Besiegung führen. 

Ein« neu« Erfindung: di« elektrische Piano« 
Orgel. 

Die Erfinder der elektrischen Orgel, die 
Franzosen Coupleux und Givelet, haben ihr 
Wert ausgebaut und jetzt eine elektris6)e 
Piano-Orgel erfunden. 'Äi dieser elektrischen 
Piano-Orgel handelt es sich um zwei In­

strumente, die durch ein Kabel miteinan­
der verbunden sind, um einen Flügel also 
und ein kleines elektrisches Orgelwerk. Wie 
es heißt, sollen sich die beiden Jnstruniente 
keineÄvegs in ihrer Eigenart Einträchti­
gen. Bielinehr soll es möglich sein, daß je­
des der beiden Jnstruniente ftir sich allein 
und ohne Abhängigkeit vom anderen zu 
benutzen ist. Der Sinn der Erfindung »st 
natürlich ein Znsammenklingen beider Mu-
sikinstrnmente auf eiektrischvn: Wege. Dieses 
Ziel sollen die beiden Franzosen mit ihrer 
Erfindung erreicht haben. 

Ein Hund begeht Selbstmord. 
Die englische Zeitung „Everybody's" wirft 

die Frage auf, ob es möglich sei, daß ein 
.Hund vorsätzlich Selbstmord begehen könne. 
Diese Frage ist äußerst schwierig zu beant­
worten, wenn Ulan von der allgemein ver-
breiteten Theorie ausgeht, daß den Tier«: 
die logische Denkkraft fehle. Welchen Grund 
aber sollte jener Hund, von dem die „Every­
body's" berichtet, gehabt haben, seinem Le­

ben ein Ende zu niachen? Und wie sollte er 
auf den „lÄedanken" gekommen sein, daß ein 
Sprung ins Wasser seinem Jammer, dem er 
z^veifelsohne anheimgefallen war, ein Ende 
bereite? Kann der .Hilnd nun denken oder 
nicht? Die „E:,erybody'S" jedenfalls berich­
tet geradezu rührende Szenen, die der frag­
liche Hund vor seinem Sprung ins Wasior 
anfgefiihrt habe. So sei er mit allen An­
zeichen tiefen SchmerzenS am Ufer entlang 
gelaufen, und er habe einen so hilflos ver­
zweifelten Eindruck gen:acht, daß eS einen 
Menschei: hätte jmnmern können. Jede 
freundliche Annähernng aber habe der le­
bensmüde Hund scheu zurückgewiesen. Plötz, 
lich aber habe si6> auf seinem Gesicht der 
Ausdruck eines festen Entschlusses offenbart, 
und im nächsten Augenblick habe das Tier 
einen Anlauf genommen, sei in die Flutev 
gesprungen nnd lautlos, ohne anch nur den 
Versllch des Schwimmens zu unternehinen 
versunken. 

»6 «mpkeiil«» »l« 

es» U»!>« »01.1./^^ 

Xsuie »lt«» (Zokl. Lilderlcro-
nen. lslscde Aikne ?u ttülckst-
prelseo. Ltumpt. Qoläsrdei-
ter, KoroZlc» ee»ti» 8. 3857 

I»lelspkel. «eizfackt. sortiert 
ksukt sortlsutenä. bei äirek-
tem Verkauf, ersiel-
ksr höliere prelle nur äle 
k'irmL lvsn (Zöttlicii. i^ari-
bor, ce.'its l?6—128». 

8283 

ewlmolU«»!»»«» ZU verk»utvn. 
53. 88Z« 

nunxen, lüsrten. xuter Ksu. 
175.000 l)in»r. ld<immt kucti). 
8el,üne. rulliee VI»«. 150.000. 
I^spicldüro. (iosposks 28. 883! 

»»»»»»»»»»»»»»»,»»», 
friZctie Seii^cZunx I^utvmervr 
vuriunäer von 5 ^iter suk-
>v^rt8. a 8 l)ln. l'omZiöev äre-
vorecl. ?raorotnlic<rva ul. 
nüotiiit der Vvlkzsct^ule. 8834 

I^Rdautsedine. Linevr. l?un<Z. 
iicdttt 700. iislir i»c!iüner pliiscti 
cUvsn, i(ü(:dsnicreltLNZ 160. 
I'lscko, eroke k'suteull, klvcker 
meier, ketten. s(lei6erkii5ten. 
^i^svsll» ul. 4. Im Hof Unic8, 
l. Stoek. 8824 

.lunjie ^oltsduoä« ilst aliziu-
xeden kksntsZs. Stuäenei 
pri I^arlboru, ^!eks»n<!rova 
co8t» 47. 8727 

(-«»reedius. XijcllsnksLten. 
Kteliudi'. Kücberlcs5ten unä 
Diverses ru verksufvn. ^6r. 
Verv. 8823 

Verksule Llnl»»«. ?rvs drv.. 
veeen ärinsenä ?u-
?ic:kritten unter ..SIllle" an äie 
Verv. 8832 

Lleesnte NdsrGNsnriii«. >Vij. 
sciie. Nerrentrencdcost. fs5t 
neu. prejzvort ?u verlisuien. 
^är. Verv. 8833 

antike vilclor l2Xl^ m)l 
l:eute unci morsen 2U verkau» 
fen. Popovi^ev» ul. 7. 8796 

Leböner XlnäervsKsn ?u v^r. 
kaufen. ^lek^anclrovs c. K-IV. 

8792 

2» »«»»I«!«» 

Ksnrlel. >Verkstät. 
te ?lt vermieten. Kopitsrjevs 
ul. 12. 8738 
Tu vermieten schöne, ^onnixe 
7.>vei?immriee. s!?es8cdl088ene 
^Voknuai. /V^sLäsIensk» ulica 
34. 8798 

uter Appetit i»t «i» leiedeo 

il«r V«»allckl»«t! 
Lodslä Sie »der tiemerken. cta88 Kinilern 
ocker I?rvaeti5enen äss L88en aletlt muacket. 
so l5t äies ein Teictien von Unvoii!8ein. Sie 
v/erclen keinen l'eliler beeeden. ^enn öle 
itinen sofort mlt etva« >Vss8er -lVt»»»»«-
Pulver xelzvn. »^LUNS» reinlet itnienoiim 
tmä k)t:ne Lctimer?.en. erirised:. 
i'ür die Studlreeelune netimen Kinäer einen 
kleinen, äie Lr>VÄeIi8enen einen eroZsen I^vk-
tel. »j^>in»«»pulvvr Ist in allen ^potkeken 
erlijiltlieli un6 kostet 6»s ?»Icet v!li 

S. vr. 4788-32.) «87 

Zveirimmriee ^oknun^ ?:u 
vermieten, öeolrrajsks ul. 10. 

8826 

8eköne8. 50nnieo8 Zimmer, 
vdenorljix. separiert. müi,Iiort 
oder leer, sucli für Kanzlei «e. 
eienet. init 15. ^ullust ixu ver­
mieten. 8irak. pobre^ka cesta 
15^ 8825 

i^ödl. ?tmm«r, beim Naupt-
kalinllot. ?u vermieten, ^le-
k8»n<irova ee8ta 55 11. 88l3 

OAMMMMMM 

sVGWWGUVVWVV«»»VGV»M 
/^lt 1. Leptemder virä eine 
?velrlmm«rvolinun« «««ucln. 
^ntrs«e unter..?SLorje" an 
die Verv. ^21 

mödUort« 

Z îmmer 
mit Sitd. event. T'oleobon. per 
iiolort von »vriöiien tterrn icli 
lnleten eesuviit. kilsn«ebnte: 
llotel ..^eran". Limmer 4. 

8830 

^lieescillvssenv Küelie, Zim­
mer (Kabinett) t^ls 16. fikto-
der eesueilt. ^ntriiixe: 'l'Iefen. 
lirutier, Llivniea 14. nrl 
l^oru. 8«^? 

GGGGGWGGGGGUGGGGGGI 
Ld«p>»r, weiclies verlsblieiie» 
lekon^läneliciie VersorilunL u. 
büreerllcilo Xo^ >vün8cllt. er^ 
IlSit zivvelziinnnrixe VVolinunx 
bei rudieer. elniictier t'Kmilie 
im eieenen tlause. event. olme 
Kost, mit Kücliv und i^öbeln. 
eexen Varlelien eines eröke-
ren ketraLe8. «ürunddüelier-
Heile klintraeunx an verläkü-
elier Ltelie. diökere:, sciirilt-
licli »der miindlicli. /^uscinii-
ten unter ..Tanesljivo" an dio 
Ver^. 8KW 

koclien 8ie voi-^iisilicil oi^ne 
Kvluitnisse. 

k^l-liältÜLl, in allen tzesseren 
Qescllüften. 

Lsctenkst 
aei Kran^stilvsea. Verxiei 
^deo und Slinllcken >^nlS8sen 
ler ^ntitudorkulosonlii» 
>l»s>dorl Spenden oder 
nimmt «ued die »t^arldoref 
^-ininv» 

(U»»ir«ä«k»»ur lür äi« 5(«6»ktiov v,r»o»vortlle1i, - tlru-'k d«? »zi»rikor»k» io S«r»u,,,d«r uoci d«i> lituci» ver>ol^or»licl»i 


